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Aus den Parlamenten. 


In der miniſteriellen „Berliner Correſponden;“ 
findet ſich ein Artikel mit der Ueberſchrift 
„aus den Parlamenten“, der ſich in aner- 
kennender Weiſe über den gegenwärtig in den 
Parlamenten herrſchenden Ton ausspricht. Es 
deißt darin: = 

„Wiederholt find während der gegenwärtigen 
par lamentariſchen Saiſon ſowohl von Regierungs- 
vertretern wie von Mitgliedern der rechts- 
ſtehenden Parteien Worte der Anerkennung 
über den maßvollen und beſonnenen Ton 
gesprochen worden, in welchem abweichende 
Anſichten im Parlamente vorgebracht wurden. 
Dſeſe Anerkennung iſt durchaus berechtigt und 
eröffnet die beſten Ausfihten für einen 
normalen und erfolgreichen Verlauf der 
porlamentarifhen Arbeiten. 

Wenn man die Art der Oppofition, wie fie 
in jrüberen Geffionen gegen die Politik der 
Regierung geübt wurde, mit den gegenwärtig 
beobadıteten urbanen Formen der Discuſſion 
vergleicht, fo tritt der Unterfhled zwiſchen einft 
und jetzt in der That augenfällig hervor. 
Seloſt bei ſolchen Debatten, in denen es ſich 
um Monate lang von der Fractionspreſſe leiden · 
ſchaſtlich erörterte principielle Fragen handelte, 
it in den parlamentariſchen Erörterungen von 
der allgemein erwarteten Leidenſchaftlichkeit 
kaum eiwas zu ſpüren geweſen. Selbſt die 
Verhandlungen des Abgeordneienhauſes über 
die Ausweiſungen in Schleswig find auch von 
der linken Seite des Hauſes in vollkommen 
fachlicher Meife und fogar meiſt unter ein- 
gehender Würdioung der in Betracht kommen ⸗ 
den nationalen Geſichtspunkte geführt worden. 
Und in der letzten Dienstagsſitzung der 
preußiſchen Dolls vertretung fjahen ſich Rebner 
der Rechten veranlaßt, dem freiſinnigen Ab- 
geordneten Ehlers für die fachliche Behandlung 
ſandwirthſchaftlicher Fragen ihren Dank aus- 
zulprechen. Das darf als ein bemerkens- 
werihes Zeichen ſich anbahnender parlamen- 
tariſcher Wandelungen m iedigung 
regihrirt werden.“ 

Ausgenommen von biefer Anerkennung werden 
gur die Soclaldemokraten. Am Schluſſe wird 
ſodann der Hoffnung Ausdruck gegeben, „daß 


der weitere Gang der Derhondlungen dem gün⸗ 


igen Beginn derselben entſprechen werbe“. 
Wir theilen dieſe Hoffnung und quittiren pflicht 
ſchuldigſt für das der Einnen ausgesprochene Lob. 
Im übrigen bedauern wir freilich, mit Goethe 
lagen zu müſſen: 

„Wenn man's fo hört, möcht's lelblich ſcheinen, 

Steht aber doch immer ſchief darum.“ 

Das „warum“ liegt auf der Hand. Warum 
spricht denn das miniſterielle Blatt fein Cob nur 
der Linsen, nicht auch der Rechten aus? Es ſcheint 
zu fühlen, daß den Dertretern der Rechten eine 
ſolche Anerkennung nicht gebührt; denn dieſe 
Zerren haben freilich ihren Ton nicht im mindeſten 
geänter!, Auf Schrut und Tritt begegnet man 
bei dieſen Herren demſelben hochfahrenden, ver- 
letzenden Ton, wie man ihn von früher her kennt, 
und ihr Deroienft iſt es wahrlich nicht, wenn 
von „gegenwärtig beobachteten urdanen Formen 
der Discuffion’ geſprochen werden kann. Oder 
Mt es nicht tief verletzend, iſt es nicht das directe 
‚Begentheil von urban, iſt es nicht empörend, 
wenn dieſe Herren bei jeder möglichen und un- 
möglichen Gelegenheit ihren Gegnern den ſchwernen 
Dor wurf ins Geſicht ſchleudern, den ein Staats- 
dürger dem anderen überhaupt machen kann, 
den der unnationalen Geſinnung und der Be- 
förderung ausländiſcher Intereſſen gegenüber dem 
eigenen Daterlande? Das haben die Kerren von 
der Rechten fertig gebracht z. B. bei der Aus- 
weiſungsinterpellation, obgleich ſich dieſelbe nur 
gegen die Art ihrer Ausführung richtete und muſter 
daft ſachlich und ruhig begründet worden war; das 
bat der edle Hr. Graf Cimburg-Gtirum auch geftern 
wieder dem Abg. Rıkert gegenüber, als der ſelbe 
Herrn Lieber zu einer verſöhnlichen Interpretation 


Aſtronomiſche Erſcheinungen im 
Februar 1899. 

Unfere Sonne, die heute 19 678 000 Meilen 
von uns entfernt iſt, gelangt am Abend des 18. 
ins Zeichen der Fiſche. Der Bogen, den fie am 
Himmel beſchreibt, wird fort und fort größer 
und die Länge der Tage nimmt zu. Der Abſtand 
vom Gübdpunkte des Korizonts wird von Tag zu 
Tag ein weiterer. Die bürgerliche Dämmerung, 
in der es des Morgens ſchon und des 
Kbends noch To hell if, daß man ohne 
künftlihe Beleuchtung gröbere Arbeiten verrichten 
und größere Schrift leſen kann, dauert heute für 
den Breitegrad von Danzig 40 Minuten. Die 
Sonne ſteht in dieſem Falle nicht tiefer als 6° 
unter dem Horizont, Die aſtronomiſche Dämnfe- 
rung, die der vürgerlichen Morgens vorangeht 
und Abends folgt, hält jetzt 123 Minuten an. Sie 
zeichnet ſich durch einen hellen Schein am 
Morgen- bezw. Abendhimmel aus. Die Sonne 
ſteht in dieſem Salle nicht tiefer als 18 unter 
dem Horizont. — Der Mond iſt Neumond am 
10., Vollmond am 25. Er fteht in Erdnähe am 
9., in Erdferne am 22. 

Im diesjährigen Februar können an Planeten 
geſehen werden zunächſt Venus, die in prächtigem 
Lichte uns als Morgenftern begrüßt. Der Planet 
iſt jetzt 2½, zu Ende Februar aber nur noch 
1% Stunden ſichtbar. der Standort iſt das 
Bild des Schützen. die Farbe des röthlichen 
Mars erinnert an die glühenden Eiſens. Dieſer 
Planet iſt die ganze Nacht bindurch ſichtbar und 


ausgeſetzt ſieyt, oann iſt es ein Wunder, wenn dem 
Betroffenen die Geduld nicht reißt und er die 
Grenzen des parlamentarifhen Ausdrucks nicht 
verläßt. Herr Graf Limburg hat die gebührende 
Zurechtweiſung in dieſen Grenzen geſtern 
erhalten, und lauter Beifall lohnte dem 
Abgeordneten Rickert, ais er Limburgs erneute 
Ausfälle dieſer Art ſcharf kennzeichnete. 
Die minifterielle „Berliner Correſpondenz“ aber 
fragen wir in Deranlaſſung ihres LCobesartikels 
über den urbanen Ton in den Parlamenten — 
was ſagt fie zu einem ſolchen Gebahren der 
Herren Grafen Limburg und Genoſſen? Was 
Hält fie von einer ſolchen Bekämpfung politiſcher 
Gegner, von der man nicht mehr weiß, was fie 
mehr iſt, empörend oder verächtlich? Das mini- 
ſterielle Organ hat von feinem Cob die Social- 
demokraten ausgenommen. Es möge lieber mit 
den conſervaliven Wortführern A la Limburg 
anfangen; es möge den Herren ein quos ego 
zurufen hinſichtlich ihrer Taktik, den Gegnern 
entweder mit ſolchen Beleidigungen, wie die oben 
gekennzeichneten, oder mit dem beliebten geift- 
lofen Gelächter, ftatt mit Argumenten, entgegen- 
zutreten. Sonſt kann die Hoffnung auf einen 
„normalen Derlauf“ der Derhandlungen leicht in 
die Brüche gehen. Das aber ſei ſchon heute 
conſtatirt: kommt es dahin, dann find die confer- 
vativen Führer mit den „urbanen Formen” 
ihres Genres allein ſchuld. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 2. Februar, 
Reichstag. 

5 0 Berlin, 1. Februar. 
Der Reichstag nahm heute in dritter Ceiung die 
Anträge des Centrums reſp. Nickeris und Graf 
Eimburgs-Stirum betreffend die Aufbebung des 
Jeſuitengeſetzes an, 
(Soc.) und Lieber (Centr.) wegen des Alſylrechts 


der Schweiz etc. ſich weiter auseinande . geſetzt 


und nachdem Abg. Sattler (nat.-lib.) dem Neichs⸗ 
tage empfohlen hatte, ſich in feinen Keußerungen 
g:genüber dem Auslande möglichſte Zurückhaltung 
aufjuerlegen. 

Darauf folgte die Berathung des Antrages 
Rickert betreffend den Schutz des Wahlgeheim- 
niſſes durch Einführung von Jjolirräumen und 


Abgabe von Stimmzeiteln in Couverts. Der 


Anirag wurde nach ½ ſtündiger Debatte gegen 


die Stimmen beider conjervativer Parteien ange- 


nommen. Wenn der confervative Abg. Graf 
Limburg -Gtirum meinte, die Verhandlungen 
hätten auf ihn einen humociftifhen Eindruck ge- 
macht, ſo iſt das nur ein Ausdruck der Der- 
legenheit. Thatſächlich iſt dieſer den Reichstag 
ſchon ſeit 10 Jahren beſchäftigende Antrag noch nie 
mals fo friſch, ernſt und energisch berathen worden, 
wie dieſes Mal. Im Lande wird man es daher 
verſtehen, weshalb gerade die Conſer validen ſich 
ſo ſehr gegen eine Sicherung der geheimen 
Gtimmabgade im geltenden Reichtagswahlrecht 
ſträuben. der Bundesrathstiſch war leer. Der 
Centrumsabgeordnete Dasbah zog fin einen 
Ordnungsruf zu, weil er meinte, Regierungs- 
vertreter feien nicht erschienen, weil fie ſich 
ſchämten, ihre fadenſcheinigen Gründe vorzu- 
bringen. 

Abg. Nickert begründet feinen Antrag mit dem Hin- 
weis auf die unerhörten Wahlbeeinfluffungen im Wahl 


kreiſe Stolp-Cauenburg. 


Abg. Stumm (Reichsp.) iſt gegen den Antrag, weil 
er überhaupt vom geheimen Wahlrecht nichts wiſſen 
will. Auch Windthorft ſei urſprünglich für öffentliche 
Wahl geweſen, erſt ſpäter ſei er aus taktiſchen Gründen 
zu einer anderen Anſchauung gelangt. 

Abg. Schädler (Centr.) tritt namens des Centrums 
für den Antrag ein. Nicht aus tahtijhen Gründen, 
ſondern weil er traurige Erfahrungen gemacht, ſei 
Windthorſi ein Freund der geheimen Wahl geworden. 
Wer offen und ehrlich das allgemeine, gleiche, directe 


fieht im Bilde des Krebſes. Seine beiden Nondchen 
Deimos und Phobos können nur in jeher mächtigen 
Refractoren bemerkt werden und erſcheinen ſelbſt 
in dieſen nur als Lihtpünhtgen. Jupiter be- 
findet ſich im Skorpion und erhebt ſich gegen; 
wärtig um 1, zu Ende des Monats bald nach 
11 Uhr Nachts. Seine größeren Monde können 
mit Hilfe des Feldftechers leicht geſehen werden. 
Satürn hält ſich im Schützen auf, wie Denus, 
und zeigt ſich, wie dieſe, als Morgeaſtern. Er 
erhebt ſich zur Zeit um 5, nach vier Wochen um 
3 Uhr früh, Die große Achſe ſeines Ningſyſtems 
iſt augenblicklich 2.218 mal ſo groß als die kleine. 
In demſelben Bilde bewegt ſich Uranus mit der 
Lichtftärke eines Sternchens 6. Größe. Nur ſehr 
fharfe Augen können ohne Glas den Planeten 
erkennen. Im Mal wird er der Erde am nächſten 
ftehen. Der telejkopifhe Neptun hält ſich in den 
Zwillingen auf. Hiernach ſind im diesjährigen 
Februar ſämmtliche Planeten mit Ausnahme 
Mer kurs fihtbar. — In Nondnähe ftehen Jupiter 
am 8 Saturn am 6., Denus am 7. und Mars 
am 21. 

Gerade im Februar oder Hornung zeigt ſich 
der Fixſternbimmel in der Fülle feiner 
Pracht. Am 15. bietet er um 8 und am 
28. um 7 uhr Abends folgendes Bild. In 
Güdfüdoft, nahe der Mittagslinie, funkelt im 
Bilde des Großen Hundes Sirius, der hellſie 
Filtern. Nor döſtlich von ihm, ſenſeits der Milch · 
ſtraße, ſtrahlt im Kleinen Fund der gelbliche 
Prokgon, den die Araber Olgomaija oder den 
nördlichen Sirius nannten, rdlich don ihm 


nachdem die Abgg. Bebel 


erbietungen, die 


— 


ſonderen Vaſſerbauminiſteriums, 


günſtigen Erfahrungen, die man in Baden mit dem 
von Richert vorgeſchlagenen Verfahren gemacht. 

Die Abgg. Kopſch (freiſ. Dolksp.) und Auer (Soc.) 
plaidiren für den Antrag unter Darlegung von Wahl- 
beeinfluſſungen in Schleſien eh. Sachſen. In demſelben 
Sinne äußern ſich die Abag. Werner (Antiſ.), Scheele 
(Melfe) und Grmft (freiſ. Dereinig.), letzterer indem er 
in feiner wirkungsvollen Jungfernrede eine Reihe von 
er rt aus feinen poſenſchen Wahlkreiſen 
ildert. 

Abg. Graf Limburg-Gtirum (conſ.) verſichert, die 
Conſervativen wollten keine gewallſame Abſchaffung 
des allgemeinen Wahlrechts, aber ebenſo wenig eine 
einſeitige Abänderung deſſelben. Was hier vor- 
gebracht ſei, beſtände meiſtens aus unbewieſenen Be- 
hauptungen. dem gegenüber erinnert 

Abg. Gröber (Centr.) an das gewaltige Material, 
welches in allen Legislaturperioden die Wahl- 
prüfungscommiffionen beſchäftigt hat. Es handelt ſich 
hier um einen wirkſamen Schuß des gellenden Wahl- 
rechts. 

Der letzte Theil der Debatte beſtand in einem 
heftigen, perſönlich zugeſpitzten Rencontre zwiſchen 
Stumm (Reichsp.) und Dasbach (Centr.). 
welcher draſtiſe Dorkommniſſe aus dem 
„Königreich Stumm“ zur Sprape brachte. 


Nächſte Sitzung Freitag. Poſtetal. 


Berlin, 1. Febr. In der Budgetcommiſſion 
des Reichstages kamen heute die Spieler affatren 
von Berlin und Hannover, worin viele Offiziere 
verwickelt find, zur Sprache. Der Kriegsminiſter 
v. Goßler ſprach dabei ſein Bedauern über die 
Dorkommniſſe aus und verſicherte, daß der Kaiſer 
rückſichtslos ourchgreiſe, um den Smaden auszu- 
rotten. Das Spiel in O fizierskreiſen habe thatſächlich 
abgenommen. Man erwäge, den Offizieren die An- 
zeige der oftſchamloſen Geloanerbietungen, wodurch 
Offiziere zum Spiel verleitet werden follen, An- 
ſogar aus dem Auslande 
kämen, zur Pflicht machen. Schon in Kadetten 
anſtalten und Kriegsſchulen ſollen die angehenden 
Ofſihiere über die drohenden Gefahren eine ernſte 
Belegrung erfahren. 


Abgeordnetenhaus, 
Berlin, 1. Februar. 

‚Das Abgeordnetenhaus erledigte heute den 
landwirihſchaftlichen Etat. Es ſprachen noch 
u. a. die Abgg. Pleß (Centr.), Gothein (frei. 
Dereinig.). Hohermann (nat. -liv.), Crueger (freiſ. 
Volks p.), Wa genheim (conſ.), Wallbrecht (nat. 
lib.). Mit großer Entſchiedenheit erklärte ſich 
der Minifter v. Hammerſtein gegen die vom 
Abg. Gothein befürwortete Schaffung eines be- 
indem er 
hinzufügte, der Finanzminiſter v. Miquel ſiehe auf 
demſelden Standpunkte. Im Laufe der Debatte 
ſtellte Abg. Ehlers-Danjig das Nißverſtändniß in 
Zeitungsverichten, daß er für eine Erhöhung der 
Diehzölle geſprochen, richtig. Das habe ihm fern 
gelegen. das Miß erſtändniß ſei wohl auf die 
ihlehte Akuftik des Saales zurückzuführen. 

Die nächſte Sitzung findet Freitag ſtalt. Auf 
die Tagesordnung wurden geſetzt: der Etat der 
Geſtüts verwaltung ſowie die Geſetzentwürfſe betr, 
die LCehrerrelicten und beir. die ärztlichen Ehren ⸗ 
gerichte. : 


Bewitter gegen Tirpitz? 

Heute ging uns folgende Meldung zu: 

Berlin, 2. Zebruar. In einer Zuſchrift 
aus parlamentariſchen Kreiſen an die national - 
liberale „Börſergzeitung“ wird die Anſicht ver- 
treten, daß ſich gegen den Staalsſecretär des 
Reichs marineamtes Tirpitz aus Anlaß feiner 
Keußerung über die Erlaſſe des Ober-Werftdirectors 
v. WMWielersheim ein Gewilter zuſammenzuziehen 
ſcheine. 

Wir vermögen nich! daran zu glauben, 
daß dieſe Meldungen begründet und die 
freilih von Seiten der „Scharfmacher“ ge- 
fliſſentlich fortgeſetzten Angriffe gegen den Gtaats- 
rr d ET FT ERSTATTET RT EEE 


wandern die Zwillinge Kaſtor und Pollux ihre 
Straße weiter. Letzterer iſt heller, röthlicher und 
fteht ſüdlicher als erſterer. Oeſtlich von ihnen 
erkennen wir im Bilde des Löwen den Regulus 
mit ſeinem bläulich-weißen Lichte. Nördlich von 
den Zwillingen zieht der Himmelswagen herauf, 
der eine ſüdliche Richtung verfolgt. Der hellſte 
Stern der Deichſel iſt Nizar. Die Entfernung 
von dieſem bis zum Sterne dubhe, d. b. bis 
zum linken Hinterrad, iſt 4 Millionen mal ſo wein 
als der Abſtand zwiſchen Sonne und Erde, der im 
Mittel 20 Mill. Meilen beträgt. Zwiſchen Zwillingen 
und Regulus befindet ſich das ſonſt unjheinbare, 
jetzt dürch den Mars ausgezeichnete Bild des 
Krebſes. Das bloße Auge bemerkt hier eine 
dünne Lichtwolke. Richtet man auf dieſe das 
Opernglas oder, beſſer, den Feldſtecher, jo erkennt 
man unzählige Sonnen. Welten, die viele Billionen 
Meilen weit entfernt fein mögen. Man wolle der 
Beobachtung dieſes einzig ſchönen Sternhaufens 
doch einmal wenigſtens ein paar Minuten Zeit 
widmen! — Auf der weſtlichen Hälfte des Himmels 
erkennen wir hoch oben rechts vom Meridian den 
Orton, unſer ſchönſtes Sternbild. Der helle 
röthliche Stern oben links it Beteigeuse, der 
rechts davon wird Bellatrix genannt. Unten rechts 
funkelt der weißliche Nigel und links von dieſem 
Stern Kappa, In der Mitte dieſes Dier ecke 
strahlen die drei Sterne des Gürtels oder des 
Jacobftabes, die heiligen drei Könige. Unterhalb 
derſelben tritt der Nebel des Orion hervor. Die 
fehs weniger hellen Sterne ſüdlich von biefem 
Bilde umiaflen das des Kafen. Not dweſilich 


nochmals aur 
Selbſtverſtändliches gethan. Das nationalliberaie 
Fractionsorgan ertheilt babei gleichzeitig dem 
„Draufgängerthum“ eine derde Lehre, indem es 
ausführt: 

„Es war das Wirkſamſte, was der Staats- 
fecretäe vor dem Plenum des Reichstages thun 
konnte, daß er den fachlichen Inhalt des Tages 
befehls für ſich hinſtellte und im Finblick lediglich 
auf die Form deſſelben erklärte: „Ich bin der 
Anſicht, daß die Werft bei den Wahlen nicht in 
dieſer Weiſe hätte hervortreten dürfen.“ Damm 
war den Sociald :mokraten der Wind aus dem 
Segel genommen, und wenn fie ſich mit der Er · 
kläcung des Gtaatsfecretärs wohl oder übel ab- 
zufinden ſuchten, dann handelten fie eben klüger. 
als die fonft fo klugen Leute, die im Reichstag 
und in der Preffe, wie der Abg. Frhr. v. Stumm. 
ſich „nicht gan; einverftanden” mit dem Beſcheld 
des Staats ſecretärs erklären und nun gar im 
Uebereifer, wie es ſcheint, auch an der Stellung 
des Staalsſecretärs herummeißeln laſſen. Daß der 
Staat die Pflicht bat, vorab die in feinen Betrieben 
beschäftigten Arbeiter vor ſoclaldemokratiſcher 
Inficirung zu ſchützen, iſt doch eine ſolche „Binſen · 
wahrheit” und fo oft in dieſer Seſſion ſeitens 
der Regierung betont worden, daß es geraden 
wunderlich iſt, einem Miniſter und Offizier Dor- 
haltungen zu machen, wenn er, überdies ange 
ſichts der Selbſtverſtändlichkeit ſolcher Erklärungen, 
auch einmal die zweite Seite der ſtaatlichen Ab- 
wehr gegen die Socialdemokratie betont: daß 
dieſe Abwehr nicht nur feft, ſondern auch in einer 
Form erfolgen muß, die der ftets angriffs bereiten 
ſocialdemokraliſchen Agltatton die Möglichkeit 
benimmt, ſich als die Hüterin des Nechtsbewußt⸗ 
ſeins vor der Oeffentlichkeit, im Gegenſatz zu den 


anderen Parteien, aufzuſpielen. Eine e. 
die nach dieſer Richtung ihre Beamten ſchult, 
handelt neunmal ſtaatserhaltender, als jenes 


Draufgängerthum, das im polternden Uebereiſer 
ſolche offenbare Derſtöße zu decken ſucht.“ 

So das nationalliberale Organ. Und da follte 
wirklich das „Draufgängerthum“ Erfolg haben? 


Der „kleine Köller“ über amtliche Wahl- 
beeinfluſſungen. 


Bei der Reichstagsverhandlung über den Tages⸗ 
befehl des Danziger Oberwerſtdirectors wurde 
auch „der kleine Köller“ erwähnt, ein Wabl⸗ 
bücwlein, welches bekanntlich den damaligen Ab« 
geordneten und jetzigen Oberpräſidenten von 
Schleswig-Holſtein, o. Köller, zum Derfaſſer hal 
und welches dei den Wahlprüfungen in den 
letzten Jahren innerhalb und außerhalb des 
Hauſes viel denugt worden iſt. der auf die 
amtlimen Wahlbeeinfluſſungen dezügliche Paſſus 
lautet in dem „kleinen Köller“ wie folgt: „In 
der Annahme amtlicher Wahlbeeinflufiungen geht 
der Reichstag außerordentlich wen; auch legt er 
ihnen ſiets Erheblichkeit dei. Es kann daher 
allen Gtaatsbeamten nicht dringend genug 
empfohlen werden, ſorgſam darauf zu achten. 
daß fie nicht in Ausübung ihrer amtlichen Be- 
fugnifje irgend welche Schritte thun, welche den 
ha eines Drudtes auf die Wähler erwecken 
können.“ 


Neues vom Reviſionsverfahren. 


Nach einer Pariſer Zeitungsmeldung aus 
Canenne hat ſich Dreyfus geweigert, die Fragen 
der Criminalkammer des Caſſationshoſes ſchriſt⸗ 
lich zu beantworten und erklärt, er wolle nur in 
Paris ſprechen. 

Die Criminalkammer des Caſſationshoſes hat 
geſtern den Artilleriecommandanten Hartmann 
vernommen. 

Die Aammercommilflon für die Abänderung 
des Reviſionsverfahrens beſchränkte fih am 
Dienstag darauf, die Verleſung der Actenſtücke 
bezüglich der vom Präſidenten des Caſſatlons- 
hofes Mazeau vorgenommenen Unterſuchung an- 
zuhören. Sie begann geftern die Debatte über 
die Wichtigkeit der einzelnen Actenſtücke und 


wandelt einſam und ftill der Stier feinen Pfad 
dahin. Der hellſte röthliche Stern wird Aldebaran 
genannt, der die Hyaden vor ſich her treibt. 
Weſtnordweſtlich blinken uns die Plejaden einen 
Gruß zu, das Siebengeſtirn, in dem wir mit Hilfe des 
Feldſtechers mehr als 30 Sterne finden. Gerade nörd- 
lich vom Orion flackert in gelblichem Feuer 
Kapella im Fuhrmann, während öftlih bieroom 
der veränderliche Algol zu finden iſt. Don dieſem 
aus weſtlich ſtrahlen die Sterne der Kafliopeja, 
Weſtlich von dieſer erkennen wir in der An- 
dromeda den berühmten Nebel, ber, wie der 
des Orion, ſchon mit bloßem Auge wahrzunehmen 
ift. Tief unten im Norden befindet ſich die 
ſaphirfarbige Wega in der Leier. In 12 000 
Jahren wird fie Polarkern fein, während heute 
dieſe Stelle Stern Alpha im leinen Fimmelswagen. 
alſo Stern Annofura oder Alrukaba, einnimmt. 
Dieſer iſt vom Nordpol des Himmels jetzt 1“ 14° 
entfernt. Im Jahre 2100 wird er von dieſem 
nur noch 0° 28 entfernt fein. Der mildleuchtende 
Bogen der Nilchſtraße ſteigt rechts von der 
Wega verzweigt empor. Die Imeige vereinigen ſich 
bei Deneb im Schwan ju einem Bande, das 
bis zum Perſeus eine ſüdliche, nachher eine ſüd⸗ 
öftlihe Richtung verfolgt. — An Sternen erſter 
Größe find gleichzeitig fihtbar Aldebaran, Belci- 
geuze, Kapella, Pollux, Prokgon, Regulus Nigel. 
Sirius und Wega. 

Sternſchn uppen pflegen auszugehen in den 
Nächten vom 5. bis zum 10. vom Fuhrmann, am 
15. zwiſchen Schlange, Krone und Bootes, am 
20. vom Fimmelswagen und Herkules. 


wird heute die Mittheilungen des Juſtizminiſters 
entgegennehmen. Man glaubt nicht, daß ſie ihre 
Arbeiten vor Freitag beendigt haben wird. 

Ueber den weiteren Derlauf der Unterſuchung 

s Actenmaterials geht uns noch nachſtehendes 

elegramm zu: 

Paris, 2. Jebruar. In den Wandelgängen 
der Kammer erhält ſich die Anſicht, daß die 
Unterſuchungen in Betreff des Derhaltens Bards 
wenig Ueberzeugendes zu Tage gefördert haben. 
Die Unter ſuchungsacten follen ungenaue Angaben, 
ſogar Briefe von Collegen der verdächtigten Mit- 
glieder der Eriminalkammer und auch von 
Nazeau ſelbſt enthalten, die ſich in lobender Weiſe 
über die Eriminalkammer ausſprechen; auch ein 
Brief Loews ſoll ſich bei den Acten befinden, in 
welchem der Schreiber auf die Beleidigungen und 
die Todesdrohungen hinweiſt, die gegen die Mit- 
glieder der Criminalkammer ausgeſtoßen wurden. 
Die Unterſuchungscommiſſion ſoll die Behaup- 
lungen Beaurepaires als unbegründet erkannt 
haben. Beaurepaire wird, wie verlautet, am 
10. Februar einen öffentlichen Vortrag halten. 

Beaurepaire, der keinen Tag vorübergehen 
läßt. obne nicht neue Beſchuldigungen gegen die 
&riminalkammer des Caſſationshoſes zu erheben, 
iſt auch gefiern nicht müßig geweſen, wie fol- 
gendes Telegramm beweiſt: 

Paris, 2. Februar. Beaurepaire veröffent- 
licht im „Echo de Paris“ einen Artikel, in welchem 
er ſagt, die neue Unterſuchung habe ergeben, daß 
die Criminalkammer des Caſſationshofes noch 
bevor ſie den Bericht Bards gehört, alſo noch 
vor der Prüfung der Geheimacten, bereits den 
Beſchluß gefaßt hatte, Drenius durch Urtheil des 
Caſſationshofes, gegen welches keine Berufung 
möglich, für unſchuldig zu erklären. Baurepaire 
betont ferner, die Dreyfus belaſtenden Theile der 
Geheimacten wären in der Verhandlung vor der 
Criminalnammer nicht berichtet worden. trotz- 
dem der die Geheimacten überbringende Offizier 
hiergegen Einſpruch erhob. Endlich beſchuldigt 
Beaurepaire die Criminalkammer, Picquart. noch 
bevor er vor Gericht erſchienen, die geheim zu 
haltenden Ausſagen eines Generals mitgetheilt zu 
haben; ebenſo wurden dem Großrabbiner Mit- 
Iheilungen gemacht, die geheim zu halten waren, 
jo daß es ihm möglich wurde, ſich vorzuſehen. 

Eſterhazy hat es inzwiſchen vorgezogen, den 
jranzöſiſchen Boden, der ihm nac dem Beſchluſſe 
des Caſſationshofes, das freie Geleit wieder auf- 
juheben, unter den Zühen brennen mußte, 
ſchleunigſt zu verlaſſen. Es liegt hierüber nadı- 
lehende telegraphiſche Meldung vor: 

Roiterdam, 2. Februar. Eſterhazy iſt heute 
küh von Paris hier eingetroſſen und um 11 Upr 
Lam dem Haag weitergereiſt. 


Bewilligung der cubaniſchen Millionen- 
forderungen. 

In einem Telegramm aus Havanna wird 
emeldet: da die militäriſchen Chefs der 
Eubuner ſich entſchieden weigern, drei Millionen 
dollars als völlige Befriedigung der Anſprüche 
der Soldaten anzunehmen, iſt die Regierung in 
Wainınaton entſchloſſen, den Cubanern viel mehr, 
kibjt 15 Millionen, anzubieten, wenn fie ſich 
nicht mit einem geringeren Betrage begnügen. 
Welche Summe immer vereinbart werden ſollte, 
ichließlich muſſe dieſelde durch die Einnahme der 
Inſel aufgebracht werden. die Cubaner find 
lich klar darüber, daß ein derartiges Abkommen 
die amerikaniſche Occupation verlängern könnte. 
da es aber ihr ernſter Wunſch zu ſein ſcheint, 
daß das Heer eine große Summe erhalte, iſt die 
Regierung in Waſhington bereit, nadyjugeben 
und nach der letzteren Richtung Berhandlungen 
unzuleiten. 


Zum Tode der Bulgarenfürſtin. 


Sofia, 2. Febr. die Leiche der Fürſtin be- 
findet ſich noch im Gterbejimmer, Nach Be- 
tndigung der Vorbereitungen wird dieſelbe auf- 
ebahrt und dem Publikum der Zutritt geſtattet. 

ausgeſetzt laufen Beileidskundgebungen ein. 
die Blätter beklagen den frühzeingen Tod der 
Fürftin. Die meiſten Geſchäfte find ſeit vorgeſtern 
eſchloſſen; ebenſo alle Theater und ſonſtigen 
dergnügungslokale. Geſtern wurden in allen 
Kirchen des Fürſtenthums Gebeie für das Geelen- 
heil der Berfiorbenen verrichtet. In der hieſigen 
Kathedrale wurde ein Requiem celebrirt. Die 
öffentlichen Gebäude und die diplomatiſchen 
Agenturen haben auf Halbmaſt geflaggt. Die 
Vertreter der letzteren erſchienen bei Brekom, um 
ihr Beileid auszudrücken. 

Sofia, 2. Febr. Die Leichenfeier für die 
Fürſtin iſt auf Dienstag feſtgeſetzt. 


Finanzcorruption in Bulgarien. 


Gerüchtweiſe verlautet, daß der ehemalige 
Miniſterpräſident Stoilow Sofia verlaffen werde. 


Geſchichte . des Großen. 


Mittwoch Abend ſetzte Herr Profeſſor Dr. Schmitt 
vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft den Cyklus 
feiner im Januar begonnenen Dorleſungen imSaale 
des Bildungsvereins fort, die bis zum jieben- 
jährigen Kriege gediehen ſind. da bereits vor 
Jahresfriſt im weſipreußiſchen Geſchichtsverein ein 
Borirag über den ſiebenjährigen Krieg gehalten 
worden ift. fo wollen wir im Nachfolgenden uns 
bauptiählih auf ſolche Vorkommniſſe aus dieſer 
Zeitepoche beſchränken, die den Reiz der Neuheit 
für ſich haben. 

Kerr Proſeſſor Schmitt bedauerte zu Anfang 
feines Boriroges auf das Tieffte, daß ſeiner Zeit 
durch die Zeitungen aller Parteirichtungen die 
ſchwierige Frage, die früher nur Gelehrte be- 
ſchäſtigt hat, vor dem großen Publikum erörtert 
worden ſei, ob Friedrich der Große die Schuld 
an dem ſchweren ſiebenjährigen Kriege trage, 
der alle bisherigen Erfolge wieder auf die Probe 
Rellte. In Oeſterreich ſtehe man auch heute noch 
auf dem Standpunkte, daß Friedrich der Große 
nach den beiden ſchleſiſchen Kriegen ohne ge- 
nügenden Grund den Frieden gebrochen und 
nur eine brutale Eroberungspolitik verfolgt habe. 
Dagegen habe fin in neuerer Zeit, ſeudem das 
Actenmaterial geöffnet und eine Fülle von 
Urkunden der Forſchung neue Bahnen gewieſen, 
die preußiſche Kunſchauung erhoben, daß 
Friedrich der Große gegen ſeinen Wilen in den 
ſiebenſährigen Krieg bineingedrängt worden ſei. 
Dieſe Anſchauung, die zuerſt der Profeflor 
Raude in Marburg vertreten hat, ftch auf 
heftigen Widerſtand des Profeſſors Cobmann in 
Göttingen, den ſpäter Profeſſor delbrüc unter- 
fuhte. Die deiden zuletzt genannten Profeſſoren 


Er ſoll erklärt haben, daß, wenn man ihn für 
die finanzielle Corruption verantwortlich machen 
würde er über die Vermögenslage des Jürſten 
Ferdinand Mittheilungen machen würde, die 
manches aufklären würden. 


Deutſches Reich. 


iBismarkdriefe.] In der Zeit, in der der 
Generalfeldmarſchall Edwin v. Manteuffel Statt. 
halter von Elſaß-Cothringen war, führte Fürft 
Bismarck einen lebhaften Briefwechſel mit ihm 
über die wichtigſten politiſchen Fragen. Die „Leip}. 
N. N.“ erzählen nun: 

Die Briefe waren faſt durchweg privater Natur, und 
io kam es, daß fie im Beſitz des Feldmarſchalls ver- 
blieben und nach deſſen Tode mit feinem übrigen Koft- 
baren Befig den Erben anheimſielen. Wie jo vieles 
andere, jum Beiſpiel auch der Zeldmarſchallsſtab, fo 
wurden von der Seite auch dieſe Briefe Bismarcks zu 
Gelde gemacht; ein Berliner Bankier und Autographen- 
jammier erfland fie für den Preis von 40000 Mark. 
Das kam zur Kenntniß eines in der Bismarckliteratur 
ſehr bekannten Mannes. Er wandie ſich an den Be- 
ſier des koſtbaren Materials mit der Bitte, ihm die 
Durchſicht der Briefe zu geſtatten; nicht nur dieſe Er- 
laubniß, ſondern ſogar die Anfertigung von Abſchriften 
wurde in Ausſicht geſtellt. Ehe aber an die Ausfüh- 
rung geſchritten wurde, wandte ſich der Bankier, der 
außer mit einem Theile des hohen Adels, auch mit 
dem preußiſchen Hofe zu thun hat, an das preußiſche 
Hausminiſterium mit der vertraulichen Anfrage, ob von 
dieſer Seite nichts im Wege ſtehe. Da wurde ihm der 
Beſcheid, er würde durch die Ermöglichung einer Ber- 
öffentlichung jener Briefe des Fürften Bismarck aller- 
dings ſeine geſchäftlichen Beziehungen zum Kaus 
miniſterium gefährden. In Folge deſſen bat der 
Bankier den Forſcher höflich um Eniſchuldigung, daß 
er ſeine Zuſage nicht erfüllen könne; jene geſchäftlichen 
Beziehungen ſeien für ihn aber doch ju werthvoll, und 
fo wolle er den einzigartigen Schatz von Bismarck⸗ 
briefen denn lieber unbenußt in feiner ohnehin koſt⸗ 
baren Autographenfammlung liegen laſſen. 

»IBismarczs iehhte Ruheſtätte.] Aus Friedrichs ⸗ 
ruh, 29. Jan., wird der „Weſ.-Itg.“ geſchrieben: 
Die Grabftätte des Fürſten Bismarck in Friedrichs ⸗ 
ruh iſt jetzt im Aeußeren fertiggeftellt. Im Innern 
werden die Handwerker noch längere Zeit zu 
thun haben, und die Ausſchmückung des Platzes 
wird erft im Frühjahr erfolgen können. Die 
Gruftkapelle — wie ſie von dem Bauherrn, dem 
Fürſten Herberl, benannt ift — gewährt mit dem 
dahinter liegenden Walde in ihren edlen 
romaniſchen Formen einen erhebenden Anblick. 
Eigen iſt in dieſen Wochen auch das Bild, das 
ſich nach Eintrut der Dunkelheit ergiebt: dann 
zeigen ſich die Zenfter der Kapelle und des 
Thurmes in düſterem Roth erleuchtet durch die 
Gluth der Oefen, die im Gebäude aufgeſtellt ſind 
und auch die Nacht hindurch geheizt werden, um 
das Austrocknen der Mauern zu beſchleunigen. 
Letztere find von ungewöhnlicher Stärke und 
Feſtigkeit, und das auch in allen Einzeltheilen 
mit der größten Sorgfalt errichtete Gebäude ge- 
währt den Anſchein, Jahrtauſenden Stand vieten 
zu können. - 

An der verhällnißmäßig weiten Ausſicht, die 
ſich von der Gruftkapelle auf das Thal und den 
gegenüber hoch anſteigenden Wald dietet, hat 
Zürft Bismarck ſich oft, auch noch in den letzten 
Jahren, erfreut und hervorgehoden, daß man 
von dort faſt alle Wahrzeichen von Friedrichsruh 
ſieht: das Fürſtenhaus, die Parkbäume, Poſt, 
Bahn, Oberförſterei, Thurmhaus, den Auefluß 
und jenſeits den hohen Eichenwald, der wie ein 
großer Kranz das Bild des Thales einfaßt und 
in dem der Fürſt, wie er ſich ausdrückte, jeden 
einzeinen Baum „perſönlich kannte“. Zu der 
Stelle, an der jetzt ſeine Ruheftätte mit liebevoller 
Sorge und in ſeinem Sinne bereitet wird, hat 
der Fürſt vor vielen Jahren einen bequem an- 
ſteigenden Weg für ſeine Gemahlin anlegen und 
oben eine Bank anbringen laſſen, die noch ſteht. 
Man würde, wenn er die Wahl dieſer Grabftätte 
nicht ſelber getroffen, ſondern freigeſtellt hätte, 
einen geeigneteren Platz in Friedrichsruh nicht 
gefunden haben als dieſen, über den des Fürſten 
Wort bekannt geworden iſt: „Dort erlebe ich noch 
etwas, da höre ich noch die Fiſenbahn“. 

»[Arbeiterſtiftung.] Wie die Köln. Volkszig.“ 
aus Saarlouis meldet, hat die Wittwe des Geh. 
Raths v. Boch zu Meitlach 100 000 ME. für die 
Arbeiter der Firma Dilleroy und Boch geſtiftet. 


England 


London, 2. Febr. Die „Times“ ſchreibt: Bei 
den allerjeits vorhandenen ausgezeichneten Ge- 
ſinnungen dürfen wir vertrauensooll hoffen, daß 
die ſamboaniſchen Unruhen England, Amerika 
und Deutſchland nur noch in engerer Freund- 
ſchaft als vorher untereinander verbinden werden, 
es kann keine ſicherere Gewähr des Weltfriedens 
geben. = > 
— Die „Times“ melbei aus Philadelphia, 
der deutſche Botſchafter v. Kolleben erlaubte die 
Deröffentlichung eines Interviews, worin der 
Botſchafter jeden Gedanken einer Einmiſchung 


FCC T IL I LU TEEN, 
verſochten die Anſicht, daß ſowohl Oeſterreich wie 
Preußen einen Angriff geplant hätten und alſo 
zwei Offenſiven aufeinander geplatzt ſeien. So 
lange jedoch noch nicht alle Urkunden aus jener 
Zeit den Jorſchern zur Derfügung ſtänden, laſſe 
ſich mit Beſtimmtheit weder das Eine noch 
das Andere behaupten. Die Deröffentlichung 
aller Urkunden ſei auch heute noch nicht frei- 
gegeben. Habe doch Profeſſor Heinrich v. Treitſchke 
noch kurz vor ſeinem Tode vergeblich ein Schreiben 
an die Regierung gerichtet, das politiſche Tefta- 
ment Friedrichs des Großen zu publiciren. Die 
Staatsregierung ſei aber auch heute nach 150 
Jahren noch der Meinung, daß in dieſem Zeita- 
ment Sachen ſtänden, die aus politiſchem Intereſſe 
nicht veröffentlicht werden dürfen. Der Vortragende 
präciſirte dann zu der Gelehrten Streitfrage ſeine 
Stellungnahme, für die er keineswegs unfehlbare 
Richtigkeit in Anſpruch nimmt, etwa dahin: 
Friedrich der Große war bemüht, den Frieden 
zu erhalten, er wußte aber als gewiegter Staats- 
mann, daß ein dauernder Friede nicht möglich 
war und ſuchte daher, wie f. 3. Bis marck vor 
Ausbruch des franzöſiſchen Krieges, den Krieg 
nach Möglichkeit hinauszuſchieben. Da der Krieg 
jedoch unvermeidlich war, fo plante er, ſich jo 
zu ſtellen, daß der Umfang ſeines Reiches künftig 
geſichert war. Die Kufſaſſung Naudes, daß der 
König die Bündniſſe mit anderen Mächten bloß 
aus Friedenspolitik abgeſchloſſen habe, könne er 
nicht, theilen, ebenſo weit weiche er aber auch von 
der Annahme Lehmanns und Delbrüks ab. Der 


König ließ nach Anſicht des Boriragenden das 


Bündniß mit Frankreich fallen, weil die Franzoſen 
ihren Verpflichtungen nicht nachgekommen und 
daher Preußen herzlich wenig genützt hätten. Obne 
Frankreich verletzen zu wollen, habe der König 
daher einen gleichgiltigen umtauſch in den Bundes- 


Deulſchlands im Borgehen der Amerikaner auf 
den Philippinen zurückweiſt und ſagt, Deutſch⸗ 
land habe nie auch nur einen Augenblick lang 
den Gedanken gehegt, ſich ein Gebiet auf den 
Inſeln zu ſichern. 


Belgien. 

Brüſſel 1. Febr. der Anarchiſt Millems, der 
in Saint Joſſe, einer Vorſtadt von Brüſſel, in 
zehn Fällen gegen Poliziſten, die dei ihm Haus- 
ſuchung vornahmen und gegen Paſſanten, die 
ihn verhaften wollten, ſich des Nordverſuchs 
ſchuldig gemacht halle wurde vom Schwurgericht 
zu 15 Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilt. 


Spanien. 


Barcelona, 28. Januar. das Elend der 
aus Cuba hier eingetroffenen Soldaten iſt ſehr 
groß Tauſende von Repatriirten treiben ſich in 
ihren leichten, für tropiſches Klima berechneten 
Baumwollanzügen, vielfac ohne jede Kopf- 
bedechung, in den Straßen herum, dem kalten 
Oſtwind ausgeſetzt. der in dieſer Jahreszeit vor ⸗ 
herrſchl. Auf der Plaza Colon, der Ramba, auf 
allen freien Plätzen und an den Straßenecken 
halten ſich Gruppen von Soldaten auf, die eine 
Bolksmenge um ſich verſammelt haben und ihre 
Leiden und Entbehrungen auf Cuba ſchildern. 
Faſt überall hört man, daß den Soldaten das 
Nothdürftigſte fehlte, während ihre Generale mit 
amerikaniſchen Agenten jeilſuchten nd den Preis 
für einen nominellen Sieg vereinbarten. Die 
zurückgekehrten Offiziere bis zum Hauptmann 
hinauf, die nicht viel beſſer gekleidet ſind als 
ihre Untergebenen erzählen in den Cafés die- 
ſelben Geſchichten. Ein großer Proceniſatz der 
Zurückgekehrten leidet an Krankheit und Wunden. 
Die Unzufriedenheit dieſer Repradidros gegen die 
Regierung iſt ſo allgemein, daß man hier überall 
der Meinung begegnet, falls der Herzog von 
Madrid wenn auch nur mit einer kleinen Schaar 
bewaffneter Anhänger landen würde, der größte 
Theil der Armee geneigt ſein wird, zu dem 
Prätendenten überzugehen. 

Im Gegenſatz zu anderen ſpaniſchen Städten 
hat ſich merkwürdigerweiſe die Regierung nicht 
veranlaßt gefühlt, die hieſigen Carliſten⸗Clubs 
zu ſchließen und in der Mehrzahl derſelben hält 
man täglich ganz öffentliche Derſammlungen ab 
In den Schaufenſtern der Straßen ſind die 
Porträts der Aönigin-Regentin und des jungen 
Königs verſchwunden und ihre Stelle wird von 
Photographien des Don Carios und ſeines Sohnes 
Don Jaime eingenommen. Neben dieſen Bildern 
werden neu erſchienene Bücher über die Geſchichte 
des Carlismus ausgeſtellt, die Titel wie „Don 
Carlos, feine Vergangenheit, Gegenwart! und 
Zukunft“ und „Campagne im Norden 1873 —75“ 
tragen. Letzteres Buch namentlich, verfaßt von 
dem früheren carliſtiſchen General der Artillerie 
Don Antonio Brea, erfreut ſich einer großen 
Nachfrage. Allen Anzeichen nach könnte man 
urtheilen, daß der Ausbruch der Revolution nahe 
bevorſteyt, wenn man nicht gerade in Spanien 
maß auf das am wenigſten Erwartete gefaßt ſein 
müßte. 


Coloniales. 


[Winter in Kiautſchou.] Wer der Anſicht 
fein ſollte, daß im deutſch⸗chineſiſchen Schutzgebiete 
„tropiſches Klima“ herrſcht, dürfte durch nadı- 


folgende Schilderung der in Tſintau erſcheinenden 


„„Deutſch-Kſiatiſchen Warte“ vom 17. Dezbr. 1 


eines Beſſeren beleyrt werden. Dort heißt es: 


„Gewaltige Schnee- und Sandſtürme, die eine 
eiſige Kälte im Geleite hatten und felbft den kür⸗ 
zeſten Aufenthalt im Freien faſt unmöglich 
machten, ſegten am Montag und Dienstag aus 
dem Norden über Tfintau. Unter ihrer Wucht 
bebten die Fäuſer und ſchwankten Telegraphen- 
und Flaggenftangen gleich Reitgerten. An den 
Käuſern im Orte und in den Lagern wurde 
mancherlei Unheil angeftifter. Hinter dem Tempel 
blies der Wind das bereits bis zum Dache empor- 
gewachſene Breiter- und Balkenwerk der Kirche 
um, die von der hatholiſchen Miſſion an jener 
Stelle errichtet wird. Die Bühne im Baleriſchen Br 
(Gebr. Heimann) beraubte er des Daches aus 
Holz und Motten, und uns ſelbſt führte er das 
Wellblechdach der Redactions- und Erpeditions- 
ftube fort. Es iſt dies fo eine kleine Annehmlich⸗ 
keit des Daſeins, die uns perſönlich um ſo weniger 
genirt, als wir ſie vor weniger als drei Wochen 
ſchon einmal genießen konnten und deshalb an 
fie gewiſſermaßen gewöhnt find. Was den um- 
gewehten Kirchenbau betrifft, jo kann das Un- 
glück auch da verſchmerzt werden; das Material 
ift brauchbar geblieben, und der ganze Berluft 
beſchränkt fi auf die umſonſt bezahlten Arbeits- 
löhne. Gering iſt auch der dem Baieriſchen Kaus 
eniſtandene Berluft; die Bühne ift bereits von 
neuem gedeckt, und die auf morgen angekündigte 
erſte Theatervorſtellung „mit Reflexbeleuchtung“ 
kann ungehindert von Statten gehen. — Wie am 
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genoſſen vorgenommen und an Frankreichs Stelle 
England geſetzt, das Preußen nur wenig nützen 
konnte. Einmal ſei von der engliſchen Flotte 
heine Hilfe für Preußen zu erwarten geweſen 
und ebenjo wenig eine nennenswerihe Unter- 
ſtützung von der engliſchen Landmacht, von der 
nur die in Hannover jiehenden geringfügigen 
Truppenmaſſen in Betracht kamen. Ausſchlag⸗ 
gebend für den König war die Kunde von einem 
Bündniß zwiſchen England und Rußland, der 
König hat nun zweifellos fo calculirt: England 
und Stankreid werden ſich gegenieitig Schach 
halten, wenigſtens in Europa, höchſtens können 
ſie in Amerika oder Indien mit einander ringen. 
Rußland wird mein Bundesgenoſſe, da es mit 
England verbündet in. Eventuell läßt ſich ein 
Bündniß durch Beſtechung der käuflichen ruſſiſchen 
Slaalsmänner zu Wege bringen. Frankreich kann 
mir das Bündniß mit England nicht verübeln, 
denn wenn ich auch den Engländern verſprochen 
habe, Hannover vor einem franzöſiſchen Einfall 
zu ſchützen, fo nann ich ſtatt Hannovers den Fran- 
zoſen Belgien oder die Niederlande preisgeben. 
Ich habe daher keinen Krieg mit zwei Fronten zu 
befürchten, ſondern kann meine ganze Kraft gegen 
Oeſterreich verwenden. 

An dem diplomatiſchen Meiſterſtück des Weſt⸗ 
minſter-Dertrages haftete aber ein kleiner Fehler. 
der den ganzen plan verdard. die Annahme des 
Königs, in die er fi, von England beftärkt, 
geradezu verrannt hatte, daß in Rußland alles 
käuflich ſel, war nur zum Theil richig. der 
ruſſiſche Reichskanzler Beſtuſhew war freilich zu 
bestechen, Friedrich hatte aber außer Acht ge- 
laſſen. daß die Kalſerin Elifabeth von Rußland 
ihn grimmig daßte, und daß Schumalom, der 
nicht zu beftehen und überaus preußenſeindlich 
geſinnt war, großen Einfluß auf Eliſaveth aus ⸗ 


dieſen drei Kreiſen und in 11 Tagen 
ſammlungen ab. In allen dieſen Derſammlungen 


Landwirthe 
zahl n 


und zwar in Procentſätzen mehr 


ſchatz. Friedrich der Große 


Lande jo hal das Unwetter auch in der großen 
und kleinen Bucht allerhand Allotria getrieben, 
und zwar hauptſächlich unter den zahlreichen dort 
vor Anker liegenden Dſchunken.“ 


Danziger Lokal- Zeitung. 
Danzig, 2. Februar, 
Wetterausſichten für Freitag, 3. Januar 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, kalt, ſtrichweiſe Schnee, 
windig. 


IWie wirds werden?] Nach alter Bauern- 
regel ſoll heute, am Lichtmeßtage, wo die Lerche 
ihre Concertſaiſon eröffnet, der Dachs ſeinen 
Winterſchlaf unterbrochen, um ſich in der „Ober- 
welt“ umzuſchauen. Scheint dieſem Höhlen⸗- 
bewohner nun die Sonne in die Augen, ſo macht 
er ſchnell Kehrt; anders. wenn der Himmel be- 
wölkl iſt. denn ſoll er nämlich die Todesſtunde 
des Winters für geſchlagen erachten und gleich in 
der Oberwelt bleiben. Nun war heute der 
Kimmel allerdings bewölkt, aber die Sonne kam 
doch, wenn auch meiftens nur auf kurze Zeit 
und erſt gegen Miitag zum Vorſchein. Es fragt 
ſich alſo, wann und wo der Dachs ſich ans 
Tageslicht wagte? die Löſung des Räthjels ift 
aljo edenſo undeſtimmbar, wie der Winter ſelbſt 
es bisher geweſen und es wohl auch bleiben 
wird, bis der Kaſender ihm erlaubt, ſich zu ver- 
abſchieden. Ob er es dann ſofort thun wird, iſt 
auch noch ſeine Sache. 


* [Bon der Weichſel.] Wie heute aus Narien- 
werder telegraphirt wird, findet der Weichſel⸗ 
traject bei Aurzebrad jetzt nur für Perjonen und 
nur am Tage ftott, 


[Landes Oekonomie Collegium. ] In der, 
wie ſchon mitgetheilt, auf die Tage vom 27. Fe- 
bruar bis 1. März berufenen Sitzungsperiode des 
Landes- Oekonomie Collegiums wird die Land- 
wirthſchaftsgammer der Provin; Weſtpreußen 
durch die Herren Generalſecretär Steinmeyer 
und Rittergutsbeſitzer v. Kries-Trankwitz ver- 
treten ſein. 


* [Barodial-Berband.] Am 10. d. Nis. Nach- 
mittags findet unter dem Vorſitze des Herrn 
Eonfiftorialraths Iran im Gtadtverordneten- 
faale eine Sitzung des Danziger Parochial-Der⸗ 
bandes ftati. Auf der Tagesordnung ftehen u. a. 
Dorſtands - Ergänzungswahlen und Beſprechung 
der Angelegenheit der Pfarrerwohnung in Fangfuhr. 


[Bund der Landwirthe.] der Bund der 
Landmirthe entfaltet in dieſem Monat in Weſt⸗ 
preußen wieder eine rege Berſammlungsthätigkeit. 
Im Kreiſe Dt. Krone hält er am 3., 4. und 
5. Febr, fünf, im Kreiſe Rojenberg vom 7. bis 
13, Febr. dreizehn, im Kreiſe Flatow vom 8. 
bis 14. Febr. ebenfalls dreizehn Berjamm- 
lungen in ebenio viel Ortſchaften, alſo eg in 
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wird ein vom Bundesvorſtande in Berlin abge- 
jandter Redner über das Thema „Zwecke und 
Ziele des Bundes der Landwirthe und der Schutz 
der deulſchen Arbeit in Stadt und Land” ſprechen. 


* (Enrjus für ältere Landwirthe.] Zu dem 
am 27. d. M. beginnenden Curſus für ältere 
ethe hierſelbſt hat ſich wiederum eine An⸗ 
0 andwirthe gemeldet und es gehen noch 
täglich Anmeldungen ein, fo daß die erforder- 
liche Theilnehmerzahl vollſtändig geſichert iſt. Am 
26. d. M. wird Herr Generalſecretär Steinmeyer 
die Erſchienenen begrüßen. Seitens der Land- 
wirthſchafts kammer ift es aber fo eingerichtet, 
daß vor Beginn des Curſus eine Sitzung des 
Vorſtandes der Landwirthſchaftskammer ftatt- 
findet. Auch ift eine Derſammlung der Brennerei- 
Berufsgenoſſenſchaft für die Jeit des Curſus an- 
beraumt worden. 


lergebniſſe der Einkommenſteuer-Deran- 
lagung.] Don den für 1897 und 1898 im Re- 
gierungsbezirk Danzig 6929 abgegebenen Steuer- 
erklärungen find nach einer von der Regierun 
dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten Denkschrift 
2383, alſo 34.4 Procent beanſtandet und zwar 
mit mit Erfolg 1779, alſo 74,6 Proc. (im Bezirk 
Narienwerder 90,3 Proc.]. Das Japreseinkominen 
der mit Erfolg beanſtandeten Steuererklärungen 
beitrug insgeſammt 7888 650 Mk. und bedingte 
ſonach eine Einkommenſteuer in Köhe von 
197668 Mk. Die Steuerpflichtigen, deren Er- 
klärungen mit Erfolg beanſtandet wurden, waren 
veranlagt nach einem Jahreseinkommen von zu- 
ſammen 10 387 220 Mk. zur Einkommeniteuer von 


ins geſammt 275 451 Mk. Nach der Beanſtandung 


find mehr veranlagt geweſen an Jahreseinkommen 
2 498 570 Nh. und an Einkommenſteuer 77 783 Mh. 
veranlagt 


J.. d ne 
übte. Leider hatte der König, der die diplomati- 
ſchen Zeziehungen zu Rußland abgebrochen 
hatte, keinen preußiſchen Geſandten in St. 
Petersburg, der ihn hätte über Schuwalow 
richtig “informiren können. Er vertraute 
jedoch dem engliſchen Geſandten am rulfi- 
ſchen Kofe, deſſen Angaben durch den preufi- 
ſchen Geſandien in Wien, der früher in Peters 
burg den Geſandtiſchaftspoſten bekleidet hatte, be- 
tätigt wurden. Daher ſchlug er im Augufi. 1756 
los, weil er fürchtete, daß Oeſter reich, welches 
ſtark rüſtete, ibm ſonſt zu vorkommen möchte. 
Es iſt zweifellos ein Unrecht, zu ſagen, daß 
Friedrich der Große aus reiner brutaler Erobe- 
rungsluſt in Sachſen einfiei, Dagegen ſpricht der 
Umſtand, daß im Innern des Landes noch viel 
zu ihun war. So hatten die Anſiedlungen im 
Innern gerade erſt begonnen, in Schleſien waren 
noch Einrichtungen zu treffen, die Rechtspflege 
war eben reformirt, das Heer bedurfte noc 
einige Jahre des Friedens, desgleichen der Staats- 
0 egann nur den 
Krieg, weil er ganz genau wußte, daß Oesterreich 
im nächten Jahre unzweifelhaft ihn mit Krieg 
überziehen werde. Diefe Kenniniß war ihm durch 
den holländiſchen Geſandten in Petersburg, van 
Swaart, zu Theil geworden, freilich nicht durch 
Beſlechung, ſondern durch  _Unvorfictigkeif, 
Während nämlich die anderen Geſandten in 
Petersburg ihre wichtigen Nachrichten durch 
geheime Boten an ihre Höfe ſchickten. 
bediente ſich van Swaart vertrauensvoll 
der Roß und fandte feine Briefe durch 


Preußen nach dem Haag. In Berlin wurden 


aber die Poitlahen jo geſchickt geöffnet, geleſen 


und nt daß man im Haag gar nicht 


von dieſem Vorgang merkte, 


Plötzlich erfuhr jedoch Friedrich II., daß die 


3. 


Jahreseinkommen 81,7 und Einkommenſteuer 
39, Proc Wegen Zuwiderhandlungen gegen 
ar &inkommenfteuer - Gejeh find 17 Derfahren 
anhängig gemacht; in einem Zalle wurde durch 
erihtlihe Entiheidung auf 100 Wk. Strafe er- 
annt. Die Regierung ſetzte in 15 Fällen 356 Nn. 
Strafe ſeſt. An Nachſteuer wurden 46 MR. feft- 
geieht. Bei der Einkommenſteuer Deranlagung 
2 1897 betrug im Regierungsbezirk Danzig dei 
685 pypſiſchen Cenſuen mit durchschnittlich auf 
den Genfiten veranlagtem Einkommen von 
357,14 Mk. und 24 nicht phnfifhen Cenſiten bei 
39 576 Mk. veronſogter Steuer das geſammte 
Deranlagungsſol 723 Mk., während bafjelbe 
eig im Jahre bei 32451 phyyſiſchen 
Cenſiten mit du itlich auf jeden Cenſiten 
2377 Mk veron 


7,94 Mk. mehr wie im Vorjahre betrug. 


* FGtodithenter.] Wer der Benefihvorſtellung 
eines Komikers ſeinen Beſuch widmet, wird keine 
Trauerſpiele erwarten, ſich 


im Stande iſt, kritiſchen Anwandlungen muthig 
zu trotzen. die zahlreichen Theater beſucher, 
die fo zu dem Beneſitz unſeres Charakter- 
homikers und Regiſſeurs Hrn. Kirſchner geſtern 


Abend erſchienen waren, kamen dabei voll auf 


ihre Rechnung: fie ſaßen bezw. ſtanden vier Stunden 
lang in einem erſchütternden Bombardement auf 
ihr Zwerchfell. Mit der ſchon etwas tief in der 
Reſerve ſtehenden, anfangs der 70er Jahre in 
Wien erſchienenen einactigen Operette von Brandl: 
„Des Löwen Erwachen“ fuhr man zunächſt eine 
leichte muſikaliſche Batterie auf, die mit einer 
gewiſſen altväteriſchen Grazie ihre Geſchoſſe ver- 
fendet und an der neben dem Benefijianten als 
liebenswürdige muntere Bombardiere Frau von 
Weber und Frl. Zinke wirkten; nur war 
es ſchade, daß man den amüſanten 
muſikaliſchen Schwank durch Hinweglaſſung des 
kurzen Goldaten- wie des Schlußchors ſeines 
breiten Zinalfaes beraubt hatte, jo daß er ſich 
nun lediglich als ein Liederſpielchen präſentirte. 
— Schweres, d. h. gröberes Geſchütz entiud dann 
der „tolle Wenzel” der bekannten Berliner Poſſe 
von Mannſtädt. Den Doppelgänger des „tollen“, 
den dem Actenſtaube entſtiegen eigentlich noch 
tolleren Wenzel gab der Beneſiziant, damit noch 
vier Acte hindurch mit allem Virtuoſiſchen, das 


erſt einen vielfeitigen Komiker ausmacht, faſt 
permanent auf der Bühne engagirt. Hier 
ſecundirten bei den Couplets,. Geſangs- und 


Zanıquodlibets Frl. van Born und der faft nur 
epiſodiſch auftretende Titelheld, den Fr. Meltzer 
gab, möglihft wirkſam. Am Schuß folgte dann 
mit den reihen Benefijehren, die bei Herrn 
Kirſchner durchaus an den rechten Mann kamen, 
das „Schauſpiel im Schauſpiel“. 


„[Neuer Taxameter.] Die rührige neue Dan- 
ziger Taxameter-Fuhrgeſellſchaft R. G. Rollen u. Co. 
hat, von dem Beſtreben geleitet, dem fahrenden 
Publikum noch größere Garantien zu bieten durch 
eine überſichtlichere und beſſer zu handhabende 
Controle ſeuens des Fahr gaſtes betreffs Ein- 
ſchaltung der richtigen Fahrtaxe und über die 
zurückgelegte Wegſtrecke, in der letzten Zeit ein- 
gehende praktiſche Derſuche mit dem Taxameter 
der internationalen Taxameter-Geſellſchaft m. b. H. 
zu Berlin gemacht. Die Berjuhe find günſtig 
ausgefallen. der Apparat arbeitet übrigens 
bereits u. a. in Bertin, Stettin, München, 
Chriſtiania, Stockholm feit längerer Zeit mit 
deſtem Erfolge. Ueber denſelben theilt man uns 
Folgendes mit: 

Das Uhrwerk erhält ſeinen Antrieb durch die ſchon 
bekannte Luftpumpe, die hier aber 1 verbeſſert 
ein „Mogeln“ ſeitens der Kutſcher abſolut verhindert, 
und iſt in allen feinen Theilen durabel und ſolide ge- 
arbeitet, Bei einer Höhe vom Bockbrett von 290 
Millimeter und einer Länge von 290 Millimeter iſt 
dieſer Apparat mit der großen und maffiven frei 
an Fahne, mit ſeinem aufgedruckten 

ahrtarif und mit den get Eontrolen für 
den Zahrgaft ſowohl als auch für die Auffihtsbeamten 
der Polizei beſſer zu überfehen, als die bisher hier 
eingeführte eiwas unſcheinbar ausſehende Uhr. Was 
das Werk felbft anlangt, fo ift abgeſehen von dem 
guten Material, aus dem Räder, Wellen, Hebel etc. 
befiehen, das Ganze fo ſinnreich conſtruirt und die 
Sicherungen ſo ſolide und betriebsſicher angeordnet, 
daß die Zahlen des Jahrpreiſes, der Zuſchläge und 
Controlen ftets abſolut zuverläſſig und in richtiger 
Stellung vorſpringen. Ein beſonderer Vorſug dieſer 
Uhr ift auch der, daß beim Umſchalten von einer Taxe 
auf die andere ein Läutemerk im Apparat anſchlägt 
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Rüftungen Rußlands einem Bündniß mit Deiter- 
reich galten. Auf dem Juße folgte die andere 
Schrechenskunde, daß Oeſterreich am 1. Mal 1756 
in Derfailles einen Dertrag mit Frankreich ab- 
geſchloſſen. Bevor der König ſich zum Losſchlagen 
anſchickte, richtete er nom einmal an Maria 
Thereſia die Anfrage, was die Rüſtungen in 
Deiterreih zu bedeuten hätten. Er erhielt die 
vom Grafen Kaunitz eigens recht dunkel gehaltene 
Antwort, ſie würden niemandem zum Schaden 
gereichen. Der König entſchloß ſich, unbeiriedigt 
uber dieſe Antwort und in richtiger Voraus- 
ahnung, daß Defierreih einen Krieg plane, den 
Gegnern zuvorzunommen; und fo erfolgte am 
24. Auguft der Einfall in Sachſen, der die 
Schlacht bei Lomofig zur Folge hatte, 
in der die Oeſterreicher geſchlagen wurden. 
Sachſen mußte capituliren und war bald ent- 
waffnet. Ohne weiteres wurden die gefangenen 
ſäcſiſchen Regimenter in preußiſche umgewandelt. 
Die Sachſen dejertirten in Mengen aus dieſen 
Regimentern, bis ſchließlich die ſachſiſchen Truppen 
mir den preußiſchen vermiſat wurden. Für die 
deſertirten Sachſen wurde durch Aushebung 
von ſächſiſchen Rekruten Erſatz geſchafft. Damit 
die Rekruten ſich der fushebung nicht durch 
Flucht entzogen, wurde den Ortsvorſtehern für 
ſeden nicht abgelieſerten Rekruten eine Strafe 
von 80 Zhalern auferlegt. die Orts vorſteher 
ſandlen daher die Rekruten gebunden und ge- 
eſſelt nach den Regimentern. Daß derarlig aus- 


jenobene und behandelte Rekruten keine 
zuten Soldaten waren, läßt ſich denken. 
1757 rückte der König vor Prag und 


errang nach ſchwerem Kampfe einen glänzen- 
den Sieg über die Oeſterreicher, die nach Prag 
hinein gedrängt wurden und dann durch Aus- 
dungern zur Gapiiulation gezwungen werden 


Er 


Einkommen und 22 nicht 
phyliſchen Cenſnen und 34001 Mk, veranlagter 
Steuer insgeſammt auf 1 540 990 Mk. bezifferte, 
mithin mehr 112 267 Mk. oder 7,86 Procent, Die 
Stadt Danzig allein hatte bei 11 064 phyſiſchen 
und 9 nicht phyſiſchen Cenſiten im Jahre 1897 
ein gefammtes Deranlagungsjoll von 716 675 Nn. 
während ſich daſſelbe im Jahre 1898 bei 12 064 
phyſiſchen Cenſiten und 9 nicht phyſiſchen Genfiten 
auf 773585 Mk. beziffert, ſomit 56910 Mk. oder 


im Gegentheil mit 
einer lachfreundlichen Stimmung ausrüften, die 


und den Fahrgaſt dadurch auf die eingeftellle Tax 
aufmerkſam macht. 2 

Die Geſellſchaft hal der königlichen Pollyeldirec- 
tion dieſen Apparal bereits im Betriebe vorge- 
führt und deſſen Conceſſionirung beantragt. Sie 
wird, nachdem dies geſchehen, nach und nach 
tyre ſãmmilichen Droſchken mit dem neuen Apparat 
aus ſtatten. 


— — 

„ gMeifter - Gurfus für Kufſchmiede. ] In der 
hieſigen Hufveſchlags-Lehrſchmiede beginnt am 15. d. Nis. 
ein Lehr-Curſus für Schmiedemeiſter, weſche bereits 
die Meiſterprüfung bei einer Innung beſtanden haben. 
Der theoretiſche Unterricht wird unentgeltlich vom 
Director Herrn Thierart A. Leitzen ertheilt und 
erftrecht ſich über das ganze Gebiet des Kufbeſchlags⸗ 
weſens ſowie Bau des Pferdekörpers im allgemeinen. 
Zahnalter und Behandlung der Hufkrankheiten ſoweit 
diefelben dem Kufſchmiede zuſtehen. Die prahtiſche 
Ausbildung leitet der Lehrſchmiedemeiſter Herr W. 
Lohſe, fie erſtrecht ſich über Beſchlag ſowie Schmieden 
ſämmtlicher vorkommenden Kufeiſen und Slauen- 
Beſchläge. Am Schluſſe des Curſus wird eine Prüfung 
abgehalten und den dieſelbe Beſtehenden der Befähi- 


gungs-Nachweis nach dem Geſetze vom 18. Juni 1884 
ertheilt. Sie erhalten damit das Recht, den Kuf⸗ 


beſchlag im ganzen deutſchen Reiche ſelbſtändig auszu- 
führen. Anmeldungen find an obengenannte Herren 
zu richten. 


„ (Befundheitlihe Maßnahmen.] In Anbetracht 


der ſchweren Geſundheitsgeſahren. welchen die Arbeiter 
bei der Gewinnung und Bearbeitung von Sanditeinen 
ausgejeßt find, beapſichtigt die Staatsregierung, ge- 
ſehliche Vorſchriften zum Schutze dieſer Arbeiter zu 
erlaſſen. Um die hierfür erforderlichen Grundlagen zu 
beſchaffen, ſind zunächſt Ermittelungen angeordnet 
worden über die durchſchnittliche Zahl der in den 
einzelnen Bezirken mit der Gewinnung und Bearbeitung 
von Sandſtein beſchäfligten Arbeiter, ſowie über die 
aus den Aufzeichnungen der Krankenkaſſen und den 
Beobachtungen der Kaſſenärzte ſich etwa ergebenden 
Thalſachen, daß und eventuell in weichem Umfange 
Geſundheitsſchädigungen der Sandſtemarbeiter vorge⸗ 
kommen find und was jur Behämpfung dieſer Schädi⸗ 
gungen bisher geſchehen ift beim. für zweckdienlich 
erachtet wird. Ferner ſoll feſtgeſtellt werden, ob auch 
bei der Gewinnung und Bearbeitung anderer Geſteins 
arten, als Grenit, Bajalt, Kalkſtein, Schiefer etc., 
ähnliche Geſundheitsſchädigungen beobachtet worden ſind. 


Olxhierſchutrerein.] Unter dem Vorſitz des 
Herrn Regierungs- und Medizinalraths Dr. Born- 
träger fand vorgeſtern Abend im Reſtaurant „Zum 
Lufidichten“ eine Generalverfammiung ftait, in welcher 
der Kerr Vorſitzende zunächſt den Jahresbericht er- 
ſtattete, dem wir Folgendes entnehmen: Der Verein 
hat eine Generalverſammlung und ſechs Borftands- 
ſitzungen abgehalten. Anfang des Jahres 1898 hatte 
derſelde 1012 und am Ende 935 Mitglieder. Die 
Bereinshafie halte zu Beginn des Jahres einen Be- 
ftand von 76,63 Mk., hierzu kamen 1012 Mk., zu- 
ſammen 1088,63 Mk. Einnahme, wovon 871,63 Mk. 
Ausgaben abgehen, ſo daß ſich am Schluß des vorigen 
Jahres ein Befiand von 217 Mk. ergab. Im Laufe 
des Vereinsjahres wurden verſchiedene Thierſchutz 
fragen berathen, u. a. über die Graujamkeiten 
des Viehverſicherungsgeſetzes und Diehlransportes auf 
den Eiſenbahnen und die hier üblichen Pferdegeſchirre. 
Zum Fang von wildernden Kaßen, weſche den Ging- 
vögeln nadhitellen, hat der Verein eine Aattenfalle an- 
geſchafft. Dieſelbe wurde geſiern durch Herrn Hilde 
brand vorgezeigt. Der Derein verleiht dieſe Falle gegen 
mäßiges Entgelt und iſt auch gern bereit, Beſtellungen 
auf Fallen, deren Preis kein hoher iſt, enigegenzu- 
nehmen. Der Schatzmeiſter des Vereins, Herr Gies- 
brecht (Milchkannengaſſe), wird die Ordres übermitteln. 
— Aus dem Jahresbericht iſt weiter 8 daß 
im verfloſſenen Jahre in Danzig Thiere durch 
Kohlenſäure getödtet wurden, und zwar 179 Hunde und 
189 Katzen. 109 polizeilich eingefangene Hunde waren 
wieder ausgelöſt worden. Nach Miitheilung des Herrn 
Polizeipräſidenten wurden 272 Thierquälereien zur 
Anzeige gebracht. 
Prämie gefahlt. 2000 Thier ſchutz-Kalender wurden an 
Schulen vertheilt. Das vorige Jahr war im ganzen 
recht günſtig für den Derein; auf dem Hamburger 
Congreſſe deutſcher Zhierfhuß-Bereine hat derjelbe 
großes Anſehen gewonnen, was hauptſächlich den 
Herren Hildebrand und Goll, welche den Verein 
dort vertraten, zu verdanken iſt. Auch bei 
Behörden und Privaten wächſt der Einfluß des Der⸗ 
eins. — Nach Dechargirung der Rechnungslegung wurden 
für die nach dem Turnus ausſcheidenden Borftands- 
mitglieder die Herren Regierungs- und Medizinalrath 
Dr. Bornträger, Rentier Boldt, Hauptlehrer Adler, 
Polizeirath Blaſche, Depart.- Thierarzt Preuße, 
Rentier Gertzen wieder-, die Herren General-Agent 
Wensky und Apothekenbeſitzer Rehbein neugewählt. 
Für vier Schutzleute bewilligte man alsdann je 20 Mk. 
Prämie und für drei weitere Schutzleute wurden 

ämien in Aus ſicht geſtellt. Als noch das Tödten 
von Aalen und Neunaugen beſprochen worden war, 
beſchloß man für dieſes und das nächſte Jahr je 
25 Exemplare der in Köln erſcheinenden Verbands- 
zeitung zu abonniren und dieſelben in Reftaurants 
auszulegen, 


© [Turn- und Fecht-Berein.] ‚Auf vielfach ausge- 
ſprochenen Wunſch fand geſtern eine Wiederholung des 
Kürzlich vom Verein veranſtalteten Winterfeſtes ftatt, 
das wiederum einen glänzenden Verlauf nahm und ſich 


ungetheilten Beifalls erfreute. Der Dorſitzende, Herr 


Dr. Daſſe, hielt eine Anſprache, die mit einem „Gut 
Heil“ auf Deutſchland ausklang, worauf ein lebendes 
Bild ſichtbar wurde, und verlas im weiteren Verlaufe 
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ſollten. Dieſer Plan wäre auch gelungen, denn die 
Lebensmittel reichten nur bis zum 20. Zuni, wenn 
der König ſich nicht auf die Schlacht bei Kolin 
eingelaſſen hätte. 

Die Schuld an der Niederlage von Kolin wird 
vielſach dem General v. Manſtein und dem Prinzen 
Moritz von Raſſau beigemeſſen, welche die Befehle des 
Königs nicht richtig ausfünrten, Der König hätte 
aber befier die Schlacht bei Kolin nicht geſchlagen, 
nach der ſich Unglück auf Unglück häufte. Daun 
wäre ſicher nicht von den Höhen bei Kolin, wenn 
der König es abgewartet hätte, berunfer- 
gegangen und hätte er es verſucht, ſo würde 
Friedrich II. einen ®glänzenden Erfolg davon ge- 
tragen haben. Außerdem brauchten nur noch 
zwei Tage verſtreichen und Prag hätte capituliren 
müſſen aus Mangel an Lebensmitteln. Der König 
war jedoch überzeugt, daß er einen glänzenden 
Sieg erfechten werde. An der Dis poſition 
der Schlacht trifft den König keine Schuld, wohl 
aber war es ein Fehler, daß er überhaupt eine 
Schlacht lieferte. In der Schlacht bei Kolin ſchlug 
General v. Manſtein entſchieden zu früh los. 
Ferner beging Prinz Moritz von Sachſen den 
zehler, daß er etwas zu ſchief marſchirte und zu 
früh einſchwenkte. Es läßt ſich natürlich heute 
nicht mehr feftitellen, ob der König ſich bei der 
Beiehlsertheilung verſprochen oder Prinz Moritz, 
der behauptete, den Befehl richtig ausgeführt zu 
baden, ſich verhört dat. durch die ungeſchickte 
Einſchwenkung eniſtand eine Lücke in der preußi- 
ſchen Sclachtordnung, die der König mit Reſerve · 
bataillonen ſchnell ausfüllte. In Folge deſſen fehlte 
es nachher an Truppen, die man nach bedrängten 
Stellen hätte nachſchieben können. Zuerſt wur de 
General Manſtein geſchlagen, dann Prinz Moritz 
von Sachſen und ſchließlich mußte der brave 
General v. Hüllen alle ſchon errungenen Bor- 


An fünf Schutzleute find je 20 Mark 


des Feſtes ein von unbehannter Seite eingelaufenes 
Slückwunſch-Telegramm. Bei der Leitung der Zecht⸗ 
übungen zeichneten ſich auch geſtern Herr Dr. Genffert, 
bei der Stellung kurneriſcher Gruppen Herr Nerdes, 
als vorzüglicher Boriurner Herr Wahl und als Leiterin 
eines exact ausgeführten Damenreigens Frl. Wilcke 
aus. Reicher Beifall wurde ihnen gejolii und manche 
Leiſtung mußte da eapo gegeben werden. 


* [Rubder-Derein.] In der geftern im Reftaurant 
„Zum Luftdichten“ abgehaltenen Generalverſammlung 
wurde nach Aufnahme einiger neuer Mitglieder be- 
ſchloſſen, behufs Erbauung eines neuen Boots hauſes 
zunächſt mit einer hieſigen größeren Baufirma in Der- 
bindung zu treten und nach Eingang eines aus- 
gearbeiteten Projectes eine außerordentliche General- 
veriammiung zur endgiltigen Beſchlußfaſſung anzu- 
beraumen. 


zo [Der Gewerkverein] der dbeutjihen Tiſchler und 
Berufsgenoſſen (3.-D.) hält die 10. ordentliche General- 
Berjammiung dieſes Jahr im Monat Mai in Weißen 
feis ab. Zu dieſer Beriammiung wühlen die Orts- 
vereine Danzig, Graudenz und Thorn zuſammen einen 
Deiegirten und wird es ſich empfehlen, daß die Ge- 
noſſen Danzigs bei der Wahl, weiche am nächſten 
Sonnabend Abend im Vereinslokal ſtattfindet, voll- 
zählig erſcheinen, um einen Delegirten aus Danzig 
hinſchichen zu können. 


„ (,,Boeihe und die Frauenfrage.“ ] Der von 
Fräulein N. v. Milde Weimar am letzten Donnerstag 
im Berein „Frauenwohl“ gehaltene, mit jo lebhaftem 
Beifall aufgenommene Vortrag „Goethe und die 
Frauenfrage“ ift jetzt, in etwas erweiterter Form, als 
Broſchüre erſchienen und im Bureau des Dereins, 
Gerbergaſſe 6, käuflich zu haben. 


B. Jubiläum.] Sein fünſundzwanzigjähriges Be- 
rufs- und Geſchäftsjubiläum beging geflern Kerr 
Friedrich Schimski. Derſelbe trat am 1. Februar 
1874 in die Druckerei des Herrn Julius Sauer ein und 
iſt ſeiidem ununterbrochen dort als Schriſtſetzer thätig. 
Als derſelbe geſtern Morgen das Geſchäfts lokal betrat, 
wurde er von den Gehilfen des Geſchäfts empfangen 
und ihm ein ſchönes Angebinde überreicht. Die 
Herren Chefs überraſchten den Jubilar durch ein an- 
ſehnliches Geldgeſchenk; Abends fand zu Ehren deſſelben 
im Gewerdehauſe ein Commers ftatt. 


* (Berfonalien bei der Justiz.] Der Referendar 
Arnold Freymuth aus Danzig iſt zum Gerichts 
Aſſeſſor ernannt worden. 


* (Die Oberförſterſtelle Gteegen] auf der Danziger 
Nehrung iſt zum 1. Mai d. J. ander weit zu befeigen. 


” (NAatholiihe Pfarrſtelle.] Herr Proſeſſor Dr. 
Michalski wurde geſtern für die Pfarrei „Königliche 
Kapelle“ in Danzig canoniſch eingeſetzt. 


[Verbindung zwiſchen Hauptbahn und Klein- 
bahn. ] Die Mitte November dem öffentlichen Verkehr 
übergebene Kleinbahn Lieſſau-Mielenz über Kunzen 
dorf, Groß- und Klein- Moniau, Wernersdorf und 
Schönau iſt bis jetzt noch nicht an die Staatsbahn an- 
geſchloſſen. Um nun den Reifenden, welche von Bahn- 
hof Dirſchau aus auf die Kleinbahn Lieſſau-Mielenz 
übergehen wollen, einen directen Anſchluß zu bieten, 
wird die allgemeine deutſche Kleinbahn Geſellſchaft von 
Anfang Mär; ab eine Omnibus Derbindung zwiſchen 
Dirſchau (Bahnhof) und Lıefiau zum Anſchluß an die 
Kleinbahnzüge einrichten. der Omnibus wird nach Art 
der Berliner Straßen Omnibuſſe in der berühmten 
Wagenbauanſtalt von Kühlſtein in Charlottenburg ge- 
baut und 16 Sitzplätze enthalten. Das Perſonengeld 
für die Omnibusfahrt wird zugleich in dem Eiſendahn⸗ 
Fahrkartenpreiſe berechnet, Die Poſtverwaltung beab- 
ſichtigt, von Anfang April ab den Omnibus uad die 
Kleinbahn zur Poſtbeförderung zu benützen. Dadurch 
wird für die an der Bahn liegenden Poſtanſtalten, 
weiche bis jetzt nur eine einmalige Poſtverbindung 
haben, eine zweite Poſtverbindung und zwar mit 
Dirſchau-Bahnhof hergeſtellt werden. 


* Verſendung von Zuchtſchweinen.] Nachdem fid 
herausgeſtellt hat, daß bei der Verſendung von Zucht⸗ 
ſchweinen in Käfigen heine beſondere Gefahr der 
Seuchenverſchleppung beſteht, hat der Miniſter für 
Landwirthſchaſt etc. angeordnet, daß von der amis- 
thierärjtlichen Unterſuchung derartig verfandter Zucht⸗ 
ſchweine auf den Entladeſtationen der Eifenbahnen und 
von der durch den Erlaß vom 25. Mai v. J. geforderten 
Beibringung einer Beſcheinigung des beamteten Thier 
arjtes des Abgangsortes über den Geſundheitszuſtand 
der Thiere und ihre Herkunft von einem ſeit drei 
Monaten von der Maul-, Klauen- uno Schweineſeuche 
(-Beft) freien Orte fortan abgejehen werden ſolle. 


§ [Unfall.] Die hochbetagte Witiwe Eleonore 9, 
fiel geſtern in ihrer Wohnung Hausthor 7 in Folge 
eines Fehltritts die Treppe hinunter. Sie hatte außer 
anderen Verletzungen ſich einen Armbruch zugezogen 
= mußte fih nach dem chirurgiſchen Lazareih be- 
geben. \ 


.* [NRadı der Amputation verſtorben. ] Das unglüc- 
liche kleine Mädchen Emmy Bethke, weiches gejlern 
Mittag an der Ecke des 2. Damms unter einen Motor - 
wagen der elektriſchen Bahn gerieth und eine 3er- 
malmung beider Unterſchenkel erlitt, iſt von dem 
tragiſchen Schichſal, als Krüppel auf zwei hünſtlichen 
Beinen durch das Leben pilgern zu müſſen, durch den 
Tod erlöſt worden, da es noch geſtern Abend ſeinen 
Derietzungen im chirurgiſchen Stadilazareth erlegen iſt. 


r. [Exceß.] Ein großer Durft muß geſtern den 


Arbeifer Lerch geplagt haben. Derſelbe verlangte in 
einer Deſtillation in der Milchnannengaſſe für 10 Pig. 


theile aufgeben. der König äußerte ſpäter: 


„Hätte ich nur noch vier Bataillone gehabt, ich 


hälte geſiegt.“ Bei Kolin zeichnete ſich 
beſonders ein öſterreichiſches Dragoner-Regiment 
aus, das aus lauter blutjungen Leuten beſtand, 
die eine geradezu glänzende Attacke ritten. Mit 
großer Furcht hatte man der erſten Schlacht, in 
der dieſe Bürſchchen verwendet werden ſollten, 
entgegengeſehen, ſie ſchlugen ſich aber überaus 
tapfer. Noch heute darf in Defterreih deshalb 
zur Erinnerung an jene Keldenthat das Regiment 
der Windiſchgrätz- Dragoner keine Schnurrbärte 
tragen. 

Die Aufhebung der Belagerung von Prog und 
ſcheuniger Rückhſug waren die Folgen der ver- 
lorenen Schlacht. Beſonders unglücklich operirte 
bei dieſem Rückzuge Prinz Au zuſt Wilhelm, der 
Stammvater unſeres jetzigen Königshauſes. Er 
war dem Oberbefehl nicht gewachſen und 
wurde durch die täglich vom Könige ein- 
treffenden Ordres, welche preußiſche Kuſaren 
in ungariſcher Uniform jelbfi' durch das 
öſterreichiſche Lager hindurch überbrachten, 
ganz verwirrt. Schließlich wurde er mit ſeinem 
Heer ganz nach der Lauſitz gedrängt. Der König 
nahm ihm daher den Oberbefehl mit den harten 
Morten, die ihm feine Brüder und Schweſtern 
nie verziehen haben: „Commandiren Sie, wenn 
Sie wollen, einen ganzen Serail don Ehren- 
fräuleins, aber Ihnen werde ich nicht mehr zehn 
Mann anvertrauen. dummheiten können Sie 
meinetwegen machen, wenn ich todt bin, aber ſo 
lange ich lebe, nicht.“ 

Don der ausführlichen Schilderung der Schlach! 
dei wir nur den höchſt 


Faſtenbech wollen 
amüjanten Brief des franzöflihen Befehlshabers, 
über den Herzog von Cumder · 


der nach dem Siege 
land dei Stade und 


Harburg fland, er- 


Schnaps. Das von einem jungen Mann verabreichte 
Quantum ſchien dem Käufer zu gering und er geriefh 
darüber fo in Mutz, daß er dem expedirenden jungen 
Mann einen Fauſiſchlag ins Geſicht verſetzte und dann 
noch eine Anzahl Stäſer jertrümmerie. Der durſlige 
Mann wurde ſchließlich zu ſeiner Beruhigung nach dem 
Polizeigefängniß abgeführt. 


»I Wechennachweis der Bevölkerungs- Borgang 


vom 22. Jan. bis zum 28. Jan. 1899.] Tebeno- 
geboren 56 männliche, 39 weibliche. insgeſammt 
95 Kinder. Todtgeboren 2 weibliche Kinder. Seſtorden 


(ausſchließlich Todigeborene) 35 männliche, 28 weib- 
liche, insgeſammt 63 Perſonen, darunter Kinder im 
Alter von 0 bis 1 Jahr 13 ehelich, 3 2 
geborene. Todes urſachen: Diphtherie und Group, 
Unigrleibstyphus incl. gaſtriſches und Ner venſieber. 1 
acufe Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchfall 4. 
darunter a) Brechdurchfall aller Altersklaſſe 7 
d) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 4 Lungen- 
ſchwindſucht 9. acute Erkrankungen der Atymungs- 
organe 8, alle übrigen Krankheiten 37. Gewaliſamer 
Tod a) Derunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte 
gewaltſame Einwirkung 1. b) Todtichlag 1. 
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Aus den Provinzen. 


Albing, 1. Jebr. In der Nacht von Montag iu 
Dienstag haben Pferdediebe in unſerer Umgegend 
wieder ihr Daſein zu erkennen gegeben. Als in dieſer 
Nacht Beſitzer Schönſee aus Lichtfelde von Elbing nach 
Haufe fuhr, nam ihm ein Pferd auf der ſehr glatten 
Chauſſee zwiſchen Rüchforth und Markushof zu Fall. 
Da er nicht im Stande war. das Thier wieder auf die 
Beine zu bringen, wollte er Hilfe herbeiholen und ließ 
das Zuhrmerk ohne Auffiht auf der Chauſſee ſtehen. 
Als Schönſee zurückkehrte, fand er nur noch den 
Wagen und ein Geſchirr vor; die beiden Pferde und 
das andere Geſchirr waren verſchwunden. 

* Zu einer Ehrung des Andenkens des Fürften 
Bismarck erläßt der Landrath des Kreiſes Thorn, Kerr 
v. Schwerin, ein Rundſchreiben an die Gemeinden des 
Kreiſes. Es foll ſich in der Kreishauptſtadt Thorn eine 
aus Findlingsblöchen beſtehende Pyramide erheben 
und aus ihr eine Granitſäule emporwachſen, auf deren 
Spitze ſich ein Feuerfanal erhebt. An die Gemeinden 
und ſelbſtändigen Güter des Kreiſes wird die Bitte ge · 
richtet, daß jede mindeſtens einen, thunlichſt aber 
mehrere möglichſt große Findlingsſteine für dieſen 


Zweck nach Thorn liefern möge. Der Magiſtrat in 


Thorn iſt gebeten worden, den für die Kufſtellung des 
Denkmals erforderlichen Platz zur Derfügung zu ſtellen 
und die Granitſäule herzugeben. 

Soldap, 31. Jan. Der Schuhmachergeſelle Jonuſchat 
aus Gumbinnen und in Goldap in Stellung, zeigte 
Anlage zur Malerei und widmete aus Liebe zur unft 
feine Zreiftunden, während feine Kameraden dem Ver- 
gnügen nachjagten, ganz der Malerei, indem er nach 
Vorlagen malte, Ein Bild, eine Scenerie aus der 
Rominter Haide (Wald, See, Hirſch), ſandte er an den 
Kaiſer, wofür ihm ein Gejhenk von 30 Mk. über- 
wieſen wurde. Jonuſchat malte in Oel ohne jegliche 
Anleitung; ſeine Bilder find nach der „Gold. 31g.“ 
verhältnißmäſſng ganz annehmbare Leiftungen. 

P. Mühlhauſen, 1. Febr. Am Dienstag Nachmittag 
wurde der Hilfsmärter Eichholz, aus dem Dorfe Bunden 
gebürtig, auf der Bahnſtrecke zwiſchen Schlobitten und 
Güldenboden vom Zuge überfahren und derartig zu- 
gerichtet, daß nach einigen Stunden der Tod eintrat. 
Am genannten Tage verſuchte die Arbeiterfrau Stahl 
von hier ihrem Leben durch Erhängen ein Ende zu 
machen. Rechtzeilig bemerkten das ihre Kinder, und 

rbeigerufene Nachbarn vermochten ſchließlich, die 

ebensmüde zum Bewußtſein zu bringen. Die Der 
iweiflung hatte das unglückliche Weib zum Gelbftmord 
getrieben, denn der Ernährer liegt ſeii Wochen im 
Krankenhauſe zu Pr. Holland und fieben unerwachſene 
Kinder find zu Kaufe, 

Schillehnen d. d. Memel, 1. Febr. Ein rufſiſcher 
Arbeiter iſt beim Ueberſchreiten der Grenze von einem 
ruſſiſchen Gremſoldaten erſchoſſen worden. 

Inowrazlaw, 31. Jan. Zwei Sittlichkeitsverbrechen 
find hier in der vergangenen Woche von berjelben 
Perſon begangen worden. Leßzthin klingelte um Mitter · 
nacht ein Mann an der Thüre einer hieſigen Hebamme 
und bat fie, fofort mitzukommen, um ſeiner Frau Bei- 
ſtand zu leiſten. Um raſcher an Ort und Stelle zu 
kommen, nahmen beide den Weg an der neuen Kirche 
vorbei. Kier beging der Mann das Verbrechen. Einige 
Tage ſpäter gelang dem Manne daſſelbe Derbrechen 
bei einer zweiten Jebamme. Die Fälle wurden der 
Volizei gemeldet, die die Nachtwächter anwies, die 
Wohnungen der Hebammen ſcharf im Auge zu be 
halten. In der vergangenen Nacht gelang es, den 
Verbrecher zu faflen. als er wieder eine Hebamme zu 
alarmiren verſuchte. Er wurde als der verheirathete 
Arbeiter Wozjniak erkannt. (Did. Pr.) 


Vermiſchtes. 


‚Rom, 2. Februar. Das hieſige Schwurgericht 
fällte geſtern Abend den Urtheilsſpruch gegen 
Galloni und Berna wegen verſchiedener 
räuberiſcher Ueberfälle, welche dieſelben in der 
Nähe von Dörfern der albaniſchen Hügel voll ⸗ 
führt haben ſollen und unter denen auch der 
Meberfall auf den Herzog von Sachſen-Meiningen 
ſich befand. Das Gericht ſprach Galloni frei; 
nahm ferner an, daß Berna nicht der Urheber 
des Ueberfalles auf den Herzog von Meiningen 
lei und ſprach ihn von dieſer Anklage frei, ver- 
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wähnen. der franzöſiſche General klagte in 
dieſem Briefe, den er nach Paris jandte, 
daß die Gegend von Harburg, das er wahr- 
ſcheinlich mit Harzburg verwechſelle, „von hohen 
Gebirgen ſtrotze“, fo daß man „ſchwer durch 
kommen“ und ſich nur ſchlecht verpflegen nönne. 

Leider müſſen wir auch darauf verzichten, die 
dann folgende ausführliche Schilderung wieder ⸗ 
zugeben, welche von dem Eingreifen des Kaiſers 
gegen den „Rebellen“ Friedrich und von den 
ſiegreichen Schlachten bei Roßbach und Leuthen 
gegeben wurde, und möge nur noc der Verſuch 
des Königs erwähnt fein, die Marquiſe von 
Pompadour für ſich ju gewinnen, weil er bisher 
noch unbekannt war. Voltaire hatte nach ſeiner 
Rücknehr nach Frankreich dafür geſorgt, daß die 
Pompadour den preußiſchen König baßte. Katte 
er einn der Pompadour bejtellt, der König von 
Preußen babe gejagt: „Mars läßt Denus 
grüßen“, jo ſchilderte er fetzt gefliſſentlich der 
Pompadour, wie der König ihren Gegengruß 
aufgenommen. Sriedrich II. hatte nämlich Doltaire 
auf den Gruß entgegnet „Je ne la connas 
pas“ (ich kenne die Perſon nicht). Die Pompadour 
haite darüber erbittert auf einen grieg mit Preußen 
gedrängt. Friedrich II. beſchloß aber kaltpolitiſch. 
die Marquiſe zu beftehen. Er ſchickte 0 dieſem 
Zweck Agenten nach Paris, die ihr 500 Thaler 
und die Regentſchaftüder das Fürftentyum Reuen« 
burg anbieten ſollten. Dieſe Agenten kamen aber 
gar nicht einma, mn der Pompadour in Be- 
rührung, denn bei ihrer Ankunft in Paris wur den 
fie in die Baflille geſteckt, 

Der Glanzpunkt des Vortrages dem reicher 
Beifall gezollt wurde, war ünbeſtritten die 
überaus klare und anſchauliche Schilderung der 
Schlacht bei Kolin ſowie der einzelnen Phaſen 
dieſes Kampfes. — 


urtheilte ihn aber zu 15 Jahren Zuchthaus wegen 
anderer Ueberfälle. 

Ber, 1. Febr. In der Oriſchaft Ragy-Bobröcz 
(Sıptauer Comitat) brach in der vergangenen 
Nacht bei Sturmwind ein Riefen-Feuer aus, 
welches 300 Häuſer in aſche legte. Zahlreiche 
Menſchenleden fielen den Flammen zum Opfer. 


Standesamt vom 1. Februar. 

Geburten: Maſchiniſt Auguſt Schröder, T. — Bäcker ei · 
Srundſtücksbeſitzer Gottfried Scheffler, T. — Maler- 

ehilfe Karl Preßkorn, T. — Kgl. Schuzwann Emil 
abel, S. — Kellner Albert Klein, S. — Schuhmacher ⸗ 
meiſter Eduard Ballke, T. — Militär-Invalide Wilhelm 
Pließ, S. — Gattler Johaun Zywietz, S. — Schuh- 
macermeiſter Auguft Straube, S. — Kaufmann Wil- 
heim Görtz. T. — Drechslermeiſter Paul Callwitz, S. 
— Kiempnergeſelle Friedrich Beck, T. — Fleifchergefelle 
Wilhelm Krauſe, T. 

Kufgebete: Dekonom Arnold Nichard Tismer zu 
Berlin und Marie Dorothea Zahrt hier. 

Heiraten: Glaſermeiſter Bernhard Nauter und 
Maria Braun, beide hier. — Tiſchlermeiſier Franz 
Janiſchewshi und Marla Holſtein, geb, Arendt, beide 
hier. — Kutſcher Joſeph Spott zu Haus-Broich und 
Maria Nyclakowit hier. 

Todesfälle: Kaufmann Jacob Ernſt Lickfett, 42 3. 
10 N. — T. d. Schloſſergeſellen Karl Rehwald, 10 T. 
— Wittwe Julianne Henriette Aniſchewski, geb. Murau, 
ſaſt 77 J. — T. d. Photographen Alonfius Arhe, 9 T. 
— Unehelich: 1 T. und 1 T. todtgeb. 


Standesamt vom 2. Februar. 


Geburten: Schloſſer und Dreher Joſeph Gratzel, X. 
— Rentier Paul Pechruhn, S. — Arbeiter Auguft 
Feshe, T. — Arbeiter Auguſt Schröder, 1 T., 1 G. — 
Bierverleger Auguſt Gieſewalowskl, S. — Pianoforte 
bauer Suitao Pultke, T. — Kaufmann Pinkas Ne ſanes, 


Verdingung. 


Die Lieferung des Bedarfs der Kaiſerlichen Werft Danzie an: 


28000 kg Cement 


ll am Mittwoch, den 22. Februar 1899, Mittags 1 Uhr, ver- 
ungen werden. Bedingungen können gegen 0,50 M deiogen werden. 


Danzig, ben 31. Januar 1899, 


Kaiſerliche Werft, 


Abtheilung für Derwaltungs-Angelesenheiten.- 


Zwangsverſteigerung. 


Wege ber Zwangsvollſtrechung follen die im Grundbuche 
m d VI, Blatt 357 und Band KX UI, Blatt 985 
auf den Raven der Bürſtenfabrikant Wilhelm und Louife, geb. 
Mutih-Doges'ſchen Eheleute eingetragenen, e Ober- 


von Graudenz, Ban 


thorner- bezw. Jiſcherſtraße belegenen Grundſtücke 


Nr. 13 verſteigert werden. 


und emer Fläche von 0,276 
3 zur Gebäudeſteuer, das 
latt 965 mit 0,00 M N 


am 10. Februar 1899, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer 


K. — Arbeiter Carl Marquardt, T. — Arbeiter Rudolf 
Robmann, S. — Schriftſeher Hermann Tarrach, 8. 
Arbeiter Auguſt Zimmermann, T. — Unchel.: 1 ©. 


Aufgebote: Kunſtſchloſſer Eduard Fermann John 


Roepell und Johanna Loß, beide hier. — Nieter Suſtar 
Robert Araufe und Wilhelmine Buchholz, beide hier. 
— * Julius Graboſch hier und Bertha Ber- 
binski in Marienburg. 

Heirathen: Segelmacher Arthur Cäfar und Adelheibe 
Specht. — Schneider Richard Sonntag und Auguſte 
Brogeit, — Kahnſchiffer Albert Balzuweit und Martha 
Diediche. Sämmtlich hier. — Werkmeiſter Georgius 
Joch zu Königsthal und Marie Sonnemann hier. 

Todesfälle: Rentiere Julie Eliſabeth Reichel, Jah 
80 J. — T. d. Malermeifters Emil Bethke, 4 J. 8 N. 
— Militär-Invalide Julius Heinrich Ferdinand Wiede 
mann, 62 J. — Rentier Johann Auguſt Otto Worm, 
56 J. — S. d. Arbeiters Eduard Schibomski, 17 3.— 
Rentier Guſtar Tornier, 47 J. 9 N. — T. d. Naſchinen · 
ſchloſſers Max Stiller, 10 W. 


Etwaige Angehörige des am 2. Dezember 1898 in 
der Nordſee ertrunkenen Leichtmatroſen des dänischen 
Segelſchiffes „Agnes“, Hans Franz Jaſter, wollen 
ſich im hieſigen kgl. Standesamt melden. 


Danziger Börſe vom 2. Februar. 

Weizen in ruhiger Tendenz bei ſchwach behaup- 
teten Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen blau- 
ſpitzig 664 Gr. 130 M, 726 Gr. 142 M, bunt etwas 
zerſchlagen 750 Gr. 150 M, hellbunt bezogen 745, 
780 und 772 Gr. 152 M, hellbunt 766 und 769 Gr. 
156 M, hochbunt 750 und 769 Gr. 159 M. 785 Gr. 
161 M, weiß 774 Gr. 161 M. 774 und 777 Gr. 162 
M. 783 Gr. 163 M, fein weiß 777 Gr. 164 M ver 


Tonne. 
Roggen flau, I M niedriger, Bezahlt iſt inländ. 


691 Sr. 136 M. 694 Gr. 136½½ M. 697 und 717 Gr. 
138 M. 705 und 708 Gr. 139 M. 714, 723, 729 und 
738 Gr. 140 M. mit Geruch 664 Gr. 134 M, polniſcher 


Gutes 


Tssen u. Trinken 


bekommt viel beſſer, wenn man 
darnach nimmt: 


(1492 


Ahn manns Pu verd 94 
e Einnehm siöffel lea 


Das Grundſtück Graudenz, Blatt 357 ift mit 0,00 M Reinertrag 
ehtar zur Grunbdlteuer, mit 2938 JA 
runditüh Graudenz, 
einertrag und einer Fläche von 0.6,78 


Hektar jur Grundsteuer, mit 105 M Nußhungswerth zur Gebäude 


teuer veranlagt. Ausiug 


eingeſehen werd 


am li. Februar 1899, Vormittags II Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Graubenz, ben 1. Dejember 1898. 
. Röniglihes Amtsgericht. 


Die Vormesse für Musterlager und u 


Nustercollectionen in Leipzig 


andet vom 6.—18. Mürz dieses Jahres statt, 
Sie ist für folgende Woarengattungen. bestimmt: 


Porzellon-, Majolika-, Steingut-. Terra- 
cotta-, Thon-, Krystall-, Glas-, Bronce-, 
Eisen- u. Zinkgusswaaren, Aluminium-, 
Alfenide-, Nickel- und sonstige Metall- 
waaren aller Art, Beleuchtungsartikel, 
Lederwaaren, Photographie - Albums, 
Holzwaaren,Korbwaaren,Papierartikel, 
Bijouterieartikel, Japan- und China- 
waaren, künstliche Blumen, Puppen 
und Spiel waaren aller Gattungen, Eisen- 
waaren, Haus- und Küchengeräthe, 
Drahtwaaren, Musikinstrumente, opti- 
sche Waaren, Seifen und Parfümerien, 
Stöcke, Peitschen, Luxusartikel, Kurz- 
und Galanteriewaaren aller Art. 


Leipzig. 9 Januar 1898, 


Der Rath der Stadt Leipzig. 


Dr. Georgi, 


f aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab- 
ſchrift des Grundbuchblatſs, etwaige Abſchätzungen und andere die 
Grunditiche betreffende Nachweiſungen, ſowie befondere Kaufbe. 
dingungen können in der Gerichtsſchreiberei HI, Zimmer Nr. 12 


en. - * 
Das Urtheil über die Erthellung des Zuſchlaas wirb 


(16660 Es ſchützt vor Sodbrennen. 


6 — — 
Kinder Doge | 
a baden, ret 2 


apotheke, esden-A. 


Vorzüglich bewährte 


nee 


B. Adler, 


Langgarten 101. 


Täglich 


friſch geröſtte 
Kaffee's 


Un 


Zarameter - Fuhrgefellichaft 
R. G. Kolley & Co., 
Wlüihrer tragen weihen Autfnerhut mit Auffchrift 


Leichner’s Hermelinpuder und 


Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten 
Damsnkreisen und von den ersten Künstlerinnen mit 
Vorliebe angewendet; sie geben der Haut ein rosiges, 


ass man gepudert ist. 
Dosen in der Fabrik. Berlin, Schützenstr. 31 
und in allen Parfümerien, (470 


Man hüte sich vor Nachahmungen! 


L. Leichner, Berlin, 


Hoffmann's 
Verdauungs pulver | m&cnaschones, 
iſt das beite nicht, 
erdauungsmillel. 


Preis pro Quartal 3 Mk. 
be 
Nörwler 


wirbt sich täglich neuo Freunde übora 
Lobensmuth und Humor eingebürgert sind: 


Alle Buchhandlungen, Lostämter und Zeitungs 
rerkäufer nehmen Au 


m Transit 726 Gr. 107 AR. Alles per 714 Br. per 
onne. — Gerſte iſt gehandelt inländ. große 832 Or. 
e 
ran ine r. per Tonne. — Hafer 
inländ. 123, 12%, 126, 1281) AM, weiß 127, 1 M 
per Tonne besahlt, — Grdlen inländ. mittel 134 KM. 
Futter- 125 K, polniſche zum Tranſit mittel 115 M, 
feucht 105 M, Golberbſen 132 M per Tonne ge- 
handelt. — Pferbebohnen polniſche zum Zranfit 112 M 
per Tonne bez. — Wicken inländ, 115 M Tonne 
gehandelt. — Kleeſaaten roth 35. 93, * A per 
50 Kilogr. bezahlt, — WMeizenkleie grobe bejeht 
4,07½% M,. mittel 1.05 M. feine 4. 02½ M per 
50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus unverändert. Eontin- 
entirter loco 58,75 M Gb., nicht contingentirter loc 
‚00 M G., Februar -Mai 39,25 M Gd. 


Danziger Mehinotirungen vom 1. Febr. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 16,50 M. — 
Extra juperfine Nr. 000 14,50 M. — Superfine Nr. 00 
12.50 M. — Fine Nr. 1 11.00 M. — Fine Nr. 2 9,00 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
13.20 M. — Guperſine Nr. 0 12,20 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 11,20 M. — Fine Nr. 1 9,60 M. — Fine 
Nr. 2 8,00 M. — Schrotmehl 9,00 M. — Mehlabfall 
oder Gchwarzmehl 5,80 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,60 M. — Roggen- 
hleie 4.80 M. — Gerſtenſchrot 7,00 M. 

Graupen per 60 Kilogr. Perigraupe 14,50 M. = 
Feine mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M. ordinäre 
10, 00 M. 

Grüßen per 50 Kilogr, Weizengrütze 15,00 M. — 
Geritengrütze Nr. 1 12.50 M. Nr. 2 11.50 M. Ar. 3 
10,00 M. — Hafergrütze 15,00 M. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 2. Februar. 
Bullen 10 Stück. 1. Volljleiſchige Bullen höchſten 


Danziger 


„Führgeſellſchaft“. 
Wagennummern 1—15. 


Wir bitten, etwaige Beſchwerden über vermeintlich 
unrichtigen Gang unſerer Taxameteruhren ıc. unverzüglich 
in unſerem Comtoir, Ernaaarten 27. anzubringen. 
Schönheit des Antlitzes 
wird am sichersten erreieht und gepflegt durch 


Leichner” i 


9% 


Fettpuder 


Aspasiopuder. 


blühendes Aussehen und man sieht | 
Nur in geschlossenen 


Bu 


Lieferant der Königl. Theater. PET“ 


Mit Januar 1899: beginnt ein 


Abonnement 
. auf die 


A ILLUSTRIERTE 
„ _ WOCHEN- 
SCHRIFT 


FÜR 


0 


weg g 


PER 
2 


REISE, EN 
Einzolaummer 30 Pf. 


kümmert um das dezoter der Philister aud 
schreitet die „JUGEND“ 1 vorwärts und 
* 


7 wi 
a AN 


wo deuischer 


Froh und frei 
Und deutsch dabei! 


e, auch auf die früher er- 


AM, ruſſ. ſum 


Abonnements Vorſtellung. 


Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. 


„Melodia-Zop 


Sonnabend den 4. Februar 1899, Abends 7½ Uhr: 


tion, 


98 F . 
Friſche Maräuen, 
araß u. klein, billig Markthalle 
159, 3. Seveihe, geb. Arelft. 
ummiwaaren, Paris. 
. del 
Gr, ll. Elite g. 10 Klrancol! 


15000 Mark 
habe von gleich zu vergeben. 


Robert Z 
— asenofabt 65. (8995 
Bine Contert⸗ Zither 
mit Mech ank u. Schule zu verk. 0 
bei Habenſtein, Schießſtange 110 


Schrauchte Pianos 


te hygien, Schutz mittel. 
A 


Schlachtwerits 23-30 M. E. mähig genährte jüngere 

und gut genährte ältere Bullen AM; 

genährte Bullen — 1 Stück. Leet 
2. junge 


. mäßig 
ältere Ochſen — Al, 
Alters — M. — Kühe 17 Stüc. 1. vollfietfchi 
Teng Nalben —— e “al “ 
vollfleiſchige ausgemäftete Kühe en a 
werths bis zu 7 Jahren 28-30 M. 3. ältere aus 
rg Kühe und wenig gut entwickelte 2 und 
alben 25—27 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
— N. 5. gering genährte Kühe und Kalbden — M. 
— Kälber 19 Stück. 1. feinſte Maſthälber (Doumilch⸗ 
Maft) und beſte Saugkälber 40 M. 2. mittl. Maſt⸗ 
Kälber und gute Gaughälber 3638 M, 3. geringere 


Saugkälber M. 4. ältere gering gend 
Kälber (Frefier) — M. Schafe 146 Stück. 1. Maft- 
lämmer und junge Maſthammel 27 M. 2. ältere 


Mafthammet — M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Märzſchafe) — l. Schweine 149 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
0 M, 2. fleischige Schweine 28—39 M, 4 gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 35 N. 
Ziegen — Alles ore 100 Pfund lebend Gewicht. Be- 
ſchäfts gang: ſchleppend. 
Direetion des Schlacht- und Bichhofes, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahhrwaſſer, 1 Februar, Wind WEM. 
Seſegelt e Orpheus (S.), Beiſe, Stettin — Au 
SD.), Lunge Kopenhagen. 
Den 2. Februar. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. E. Alexander in Danfig. 


Danziger Stadt -Theater. 


Direction! Heinrieh Bose, 


Freitag, den 3. Februar 1899, 
Abende 7 Uhr, mg 


Huckebein. 


p. P. &. 
Hans 


Schwank in 3 Acten von Oskar Blumenthal und 


Guſtar Kadelburg. 


Anfang 7 Uhr. Ende 9½ Uhr. 


ot, 


im Kur hauſe 


„Winter-Fest“, 


Drogramm: 
„Golovorträee seihähter Danner Künſtler. 
„Die Glocke“ von K. R 
Orcheſterbegleitung, 
Gemeinſames Abenbeilen. (Couvert 1,50 Mohne Weinzwang.) 
4 Geſelliges Beiſammenſein und 
reien Eintritt, 
5 Be 
8 Eintrittskarten 
Brunnert und am Buffet des Kurbauſes zu haben, Daſelbſt liegen 
lauch Liſten zum Einteichen der Tü 
Avendeſſen aus. Um regen Beſuch bittet 


omberg, Chor- und Sologeſang mit 


ein und Tanz. Die Mitglieder haben 
„ Nichtmitglieder zahlen 1,50 AM 
Schſtterbiſtets 0,75 AM 


lind im Borverhauf bei Herrn Kaufmann 
Theilnahme am ey 
Der Vorstand. 


— 


Janzies grösste Schnellsohlerei 


von (1206 
Gustav Müller, Schuhmachermeiſter, 


16, 1. Damm 16, 


bveſohlt mit nur guten Sohlen in 20-30 Minuten. 
Gröhte Gummilhuh -Revaratur -Derhftätte am Dlathe. 


N v0 
Maslen-Cofüme, 
elsgante und einfache zu billigen 
Ceihpreiſen zu haben 


Echter Bronee-Kronlenchter 
mit reichem Drismen - Bebang 
wird geh. Breilgalie 33 (. Caden, 


> Verkäuflich 
eee. pelbr. W., Tl., 9, vornehmes 
800 . Gewichtsträger, 


2. d.-or. D., 61. 8”, elegant u. 
a Jagd: u. Adiutantem 
3. br. H., $i.. 5°, 1500 M. 
Alle drei garantiert fehlerfrei 
| und truppenfromm, Nr. 1 un 
et lin, Weiden beſond ch für böher⸗ 
en geeignet. 
ahmittaas- 


3 


thai 5, 2 Zr. 
ander. 33 


Ein Hausdiener 
8 bite, Kratimeier, 


Meldungen nu if 
10 und 11 Uhr. r — 6802 


Wer ſchnell u. billiaſtsteuung 
find, will, verlange pr. Boftkarte d. 


in beſtaewählter Qualität 


ein 10 verkaufen 
von 80 J per % aufwärts, A 


Heinriehsdorff. 
N iuh 


schienenen Jahrgänge der „JUGEND“ entgegen. Die 
Jahrgänge 18% bis 4850 im je zwei Bände gebunden 


Auktion mit Steinkohlen. 


eau » von M. 8.00 

Specialität: eee eee 

Wir i werden Freitag, den 3. Februar er., 1.20, 1,90, 1,60 M. München, Verlag der „Jugend* 
Bormittass 11 Uhr Diner-M iſchung (d. Rirth’s Kunstverlag.) 


1.80 und 2 M empfiehlt & 


Victor v. Borzestowski i 


Danzig, Biefferliadt 39. 
5 Min. ö. Gentralbahnhof 


EZ 


ca. 10 Last Dysart main Maschinenkohlen, 


agernd im Bording Carl Emil. vis-d-vis dem Bootshaufe des 
uderclub Victoria, in öffentlicher Auction meiſtbietend gegen 
baare Zahlung für Rechnung, wen es angeht, verkaufen. 508 
Siegmund Cohn, H. Döllner, 


vereidete Auctionatoren an der Danziger Börſe. 


defjentliche Versteigerung. ., taden in Danyıg: 


Freitag, den 3. Februar 1899, Nach London: 
Vormittags 10 Uhr, werde ich S8. „Freda“, ca. 6./9. Februar. 
bierjelbit un Hotel zum Stern, SS. „Mlawka“,ca.9./12.Februar. 
Keumarkt, (Auntionslokal) im SS. „Zlonde“, ca. 10./12. Febr. 


* der Swangsvellitrechung: Es ladet nach Danzig: 
3 Buch Nußbaun Fouriere Zn London: 


Iffentlich meiſtbietend gegen SS. „Blonde“, ca. 2,/3. Fobruar. 
gleich baare Beiahlung verſteigern Th Rodenacker 


Reh, ganz und zerlegt, 
Nennthierrücken und Keulen, 
ö Damhirſchkeulen und Lapatten, 
== Birk-, Haſel- u. Schneehühner, Faſanen, 
ſtarke junge Hafen, * daa 2,50 m. 

fette Puten u. Kapaunen, 
Rinder -Pökelzungen, a Pfund 85 Pf., 
F empfiehlt (9000 


Carl Kühn, 


Dorft. Graben 45, Ehe Melzergaſſe. 


Preiserhöhung fteht 
Sichere Refleclanten für 9: 


Parzellen erhalten Dergün lisung, Providentia, 
Eine herrſchaftliche Billa mit 


Frankfurter Derſicherungs-Geſell⸗ 
Garten in berrlicher Lage von ichaft in 
15 gut verzinslich, ſowie ſechs Er u 


7 
2 9 
Lehrlings⸗ 

Geſuch. 


Eine junge 


zum billigen Boilie vom Otto- 
miner See — Poſtſtat. Cöblau — 
abiufahren. 


ig, den Z. Februar ; 1 oL— a Fr nA Ks 1 LEERE 1 g 
ese, _bottke-Heitemohl._| Acetylen-Wagenlaternen. . ee 
si . 5 Urossurtiger Lichteffeet. Ri 


HENENEE mein 5 5 


nvergleichlich 
füllkräftig und haltbar sind 
Gustav Lustig 


echt ohlasnische 


Acetnlenahrradlaternen. Wohnpaus 


_Jul. Hybbeneth, Sleikhergafie 19/21. zum Abbrud 

driginal  JAdolphRüdigerNchg. ee . . 

Probſteier Saatgut Brodbänhengafle Nr. 35, hen ente ner Pee 
empfiehlt bie 


empfiehlt fein Lager von 2 Tomiiſche, 1 Kachelofen, 
Verkaufs⸗Genoſſenſchaft Kohlen, 


H olz, eiſernen Ofen, Ein 
Schönberg i. Helft. 1899, 
) 


Seit dem 1. Januar 
koſten Poſtanweiſungen bis 


defentlice Verſteigerung. 
Montag, den 8, Februar d. J., 


Vorm. 10 Uhr, werde ich auf dum Beitage von 
dem Hofe 


Er. Gchwalbengaſſe el > Mark 


5 Fobelbänke, 1 Fräs- nur 
a nebft Bandſäge, 10 Pfennige Por to. 
Es ſollte dies ein Grund 


11 Stück Eichenbohlen, 

7 Stück nußb., Kreis- hr fein, Jahl i 
läge D, 4 Sich. Mahag. D, 1 Marken. bie oft wperloren 
40 Stück fihtene Breiter, I gehen, zu vermeiden. 

15 Stück eichene Breiter FE Y 


x nn 
entlich meiſtbietend gegen Baar- 
zahlung wangsweiſe verileigern. Blühende Tupfpfanzen 
Danza den 2. Februar 1899. Kränze, Strauße u. Arrangements Se 
N Urbans ki. e ‚n reiher Ausmahl n 
I h > eng, 
©:richtövollsieber, Breitgaſſe 88. Gärtnereibellher. kunft eribeilt and 
REN Diumenhalle Can gfuhr am Markt. Büttner, Dirkhau. 


als Le 


bomnick & Schäfer 


63 Cansgaſſe 63. 


gesetzl. gesch. 
j das Pid. M. 2.85 
Daunen, wie alle inländ. garantirt 
neu, 3-4 Pfd. zu gr. Oberbett aus- 
reich. VieleAnerkenn, Verpack.um- 
h sonst. Versand nur allein von der 


Gustav Lustig, Berlin 


., Priarenstr. 46. 


Sr 


29 billig zu verkaufen e Buchhalterin, 
Briquets ꝛc. 18 


Ziegengaſſe 5. mit der einfachen und doppelten 
1 Der Bortiand,| zu billigsten Preisen. 5 eſt illirbl af e fü ane vertraut fach. 
45 1 eee eee 
Mars- 2. = Atuirtes, hinderl. Ehepaar 


ge e Cleaner 
ellun 
8, Out e Meg e eee e en 
e e 
1 ehun B 7 s u. Der n 5 

ee erten 540 hauptpoitlag, 2 alle 43, IV u. 1 
1 unter A. F. 100, (1502| C. ordenti. Aufwärt. | d. Dorm, antze m, 2 
R. I. meld. CTanaf. Bruns höfw. IN ll. affe 126, 2. — 


1 


Bünde 


